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Dar gesellschaftliche Wart dar Arbeit ln dar Landwirt­
schaft leitet sich aus unseren agrarpolitischen Zielen zur 
Versorgung der Bevölkerung alt Eahmngsmitteln und der In­
dustrie alt Rohstoffen ah* Durah Ihre Mitverantwortung für 
diese Versorgungsaufgaban leisten junge Genossenschafts­
bauern und Arbeiter in dar Landwirtschaft einen hoehnangi- 
gen Beitrag zur Entwicklung und Biaharstellung der Lebens- 
bedingungen des Volkes* Arbeit in der materiellen Pflanzen- 
und Oüorproduktion vollzieht sich für die Jugendlichen heu­
te Überwiegend als Wechsel von geistiger und körperlicher# 
von maschineller Bodientätigkeit und Handarbeit. Besonder­
heiten der A rbeitstätigkeit in der Landwirtschaft ergeben 
sioh ferner aus dar Produktion a lt  Kulturpflausen, Lutz- 
tieron und : Ii:.roorganisnen* Der gesamte Produktionsnrozeß 
der Landwirtschaft vo llz ieh t eich auf der Grundlage b io lo ­
gischer- Gocetsc* Daraus le it e t  sich die Bindung des Pro- 
duktionspx*oseeses an die MologischenlJntvvicklungs- und 
Wachstumaproseoao ab, u*a. ein unkontinuierlichor Arbeitn- 
bodarf, um die entsprechenden agrotechnischen ’leiniino ein - 
halten zu können und s* 3* auch, in Abhängigkeit von Kot­
ter, die eingeschränkte Planbarkeit bestimmter (Tätigkeiten* 
In uatsrcchiedlichcn Grade sind Menschen und Produktions­
mittel» besonders in der Pflanzenproduktion# Ion ' itieruago- 
bedingungen ausgesetzt* Zeitweilig treten in Abhängigkeit 
von diesen Besonderheiten ußerst vielfältige Arbeitsbe­
dingungen und eine Vielzahl verschiedener ArbeitStätigkei­
ten auf* Dadurch wird Abwechslungcreichtun zu einen vor­
herrschenden Merkmal landwirtschaftlicher Arbeit* Einfüh­
rung des wissenschaftlich-technischen Portschritts, Inten­
sivierung und Rationalisierung der Produktion tragen ih rer­
se its  zur 'weiteren Differenziertheit der Arbeitsbedingungen 
und -nufgabon bei* Zwei Drittel der jungen Genossenschafts­
bauern und Arbeiter in der materiellen Produktion schätzen 
ihre (Tätigkeit auch als abwechslungsreich ein* Für die Mehr­
zahl der Jugendlichen haben sich in der Arbeit überwiegend 
progressive# pergönlichkeitefördemde (Tätigkeitsaerkrasle
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herauagebiidet* wie das beispielsweise die folgende Aussage 
eines Jugeadlichon zum Ausdruck bringt t "Sin interessanter 
und reichhaltiger Arbeitstag Ist mir ein Bedürfnis«’'
I,Iit der v/eit arführung des wisaensohaftlich^echaischea Fort­
schritts* durch Intensivierung «ad Xlation&lisierung Mit die 
Zunahme proggeesslvor Arbeit sinhalte tendenziell an« Dadurch 
erwachsen neue Möglichkeiten für Schöpfertum in der Arbeit» 
Teilnahme an der Leitung und Planung des genossenschaftli­
chen Lebens, an der Uli- und Seuerorbewegung und den Initia­
tiven des Jugeiidvorban3.es in der Landwirtschaft* Anderer­
seits empfinden noch viele Jugendliche die Belastungen durch 
schwere körperlich© Arbeit* Insgesamt gesehen ist jeder zwei­
te Arbeitsplatz sowohl durch abwechslungsreiche Tätigkeit als 
auch durch schwere körperliche .Arbeit gekennzeichnet* ?lit der 
weiteren Vertiefung 1er Kooperation, der Verbreiterung der 
Einsatzgebiete innerhalb eines lerritorialbereiohes verfügen 
wir Über weitere Potenzen zur Anreicherung des Arbelisinhal- 
tos und der "um 3rto ic c  Abwechslungsreiohtuao landwirtschaft- 
Hoher Arbeit io. icc- rroduktion. Vielfältige Fähigkeiten und 
Fertigkeiten im Beruf charakterisieren den erreichten Aus- 
bilduagsstaitd jungen Bauern und Arbeiter in der Lcnd- 
nlrtcclmft* XJntarcuchungen der Akademie für Gesellschafts­
wissenschaften .'1979, Leitung Prof. Krombach) haben ergeben, 
daß bei Jugendlicher. ’io vorhandenen beruflichen Billigkei­
ten weniger (47 -) als bei älteren (64 4) in der Praxis ge­
fördert worden.- >15 erworbene Bildung und Qualifikation 
drängt gerade 1 Jugendalter auf Bewährung und Bestätigung 
in der Praxis, r.oiemo polytechnische und berufliche Ausbil­
dung befähigt Ha Jugendlichen vor allem au einer kenntnis­
reichen Arhei W .'̂0 istiger Leistung* Dadurch bestehen gün­
stige Voraussetzungen für den Biasatz in einem breiten Be­
reich von Tätigkeiten. Bo ist cnzuotrebon, daß junge Pnoh- 
arbeiter prinzipiell für alle landwirtschaftlichen Haupt- 
tütigleiton verboreitot werden. Heben technischen Bedien- 
forti^ceiton sollten diese Huupttätigkeiten auch manuell be­
herrscht worden. Je breiter und vielseitiger das Binsats- 
profil ist» um so effektiver entspricht das Individuelle Ar-



beltsvexsaögen daa saisonal d ifferenzierten Arbeit abadarf
tmd dealt auch einer optimale» Uutzung äße gesell schuf t l i -  
oben Arbeit ovamügens . Ifctfangroiehe Fertigkeiten «erden 
zur Ausübung von Tätigkeiten bei der national laierang tmd 
Hekoaartrukt Ion, zua Schließen technologischer Lüeken durch 
Klein.- und Teilaeehaniaierung benötigt* Die Fähigkeit, eine 
Tätig keit unter Bedingungen dea Einsatzes moderner tmd A lt­
technik, von »yif! Bandarbeit ausztttlben, charak­
te r is ie r t das Anforderungsbild en einen leistungsstarken 
jungen Facharbeiter in der Landwirtoohaft• 3s geht m  Aus- 
fUhrtmg von Tätigkeiten a lt  den vorhandenen Produktionaoit- 
to ln  und zu ihrer Verbesserung, von Arbeit unter differen­
zierten Witterung»» und Binoatsbedingungen#
Besondere Brodxwexnlsae bestehim bei Arbeitsplätzen in der 
horkösatli che:: Tierproduktion und bei weiblichen Jugendlichen 
in der Pflanzenproduktion* Die Einschltsungon dieser Mädchen 
und Frauen in der mioriellan Produktion besagen, daß ihre 
Arbeit sohwerer und eintöniger oapf unden wird als bei sinn­
liches Pflanzen- und Tierproduzentein*
Territoriale Unterschiede treten zwischen Tierproduzenten 
in den Bezirken L'eubrendanburjg und Leipzig auf* So betrach­
ten 22 Prozent der Keubraadanburger, aber nur 16 Prozent der 
Leipziger ihre Arbeitsbedingungen als körperlich schwor und 
eintönig* In LPii Tierproduktion mit unzureichendes Produk- 
ticaisaiveau treten diese erschwerten Bedingungen häufiger 
(bei 30 L der Jugendlichen.) auf als bei höherer Eigenpro­
duktion (12 ,) * Aufam&soakeit erfordert, daß erschwert® 
Arbeitsbedingungen bei Jugendlichen ohne Facharbeiterab­
schluß doppelt sc häufig auf treten (23 '•) als bei jungen 
Facharbeitern*
Jeder fünfte Jugendlich® betrachtet seine Arbeit als ein­
tönig# Diese Einschätzung treffen weibliche Jugendliche in 
der Pflanzen- and Tierproduktion häufiger als männliche* 
Eintönige Arbeit ruft - wie unsere Untersuchungen ergeben * 
in besonderem Maße ArbeitsunaufriQdenhoit hervor und wirrt 
sich auf die Einstellung zu wichtigen Arbeitsauf gaben und
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Legt n a  soziologische Orientierungswerte dev Zufriedenheit 
zugrunde, kann die Arbeltesufrledonhait dar jungen Genossen­
schaftsbauern und A rbeiter der Landwirt schuft insgesamt gut 
eingesohStzt werden» Bohring/Dueks betrachten einen A nteil 
von 75 Prozent Zufriedener a ls  positives Ergebnis (vgl# 
"Jlenseh and Boruf", 1579» 8* 101)* In  der Gesamtheit ausge- 
wühltor Faktoren der Arbeitszufrie&enhßit unterscheiden sich 
jung© Arbeiter der Industrie und Genossenschaftsbauern bsw* 
Arbeiter der Landwirtschaft n icht*
Dia persönliche Arbeitsleistung, Arbeitsorganisation und 
Leitungstätigkeit werden demnach 1902 beasor eingeschätzt* 
Port schritte sind auch bezüglich der Bedingungen des Ar­
beitsschutzes zu verzeichnen* Dagegen wird das erwartete
Bonno ler öinfüfcrung neuer Arbeitsverfnhren kritischer be- 
urteilt#

ist Ausdruck positiver sozial or Jntrdcklungoc in den Ar­
beit .^kollektiven, wenn 30 Prozent der jungen Genossen­
schaftsbauern und Arbeiter mit der Ltimaung in ihren dol­
laktiv zufrieden sind*
In  LPü* die seit 1931 eine positive Entwicklung der Produk­
tion und E ffe k tiv itä t erreicht Imban, ist die Zufrieden­
h e it m it leltmagsmlißigem Bedingungon a t’trker ausgeprägt als  
in Genossenschaften* die eine g l ei clible ibende oder ungünsti­
gere .Abwicklung verzeichnen* Bei progressiver ^kanonischer 
•kitwickluac äußern 76 Prozent* unter gloiohbleibenden Bedin­
gungen 69 und bei ungünstiger ökonomischer Tendenz nur 60 
Prozent Zufriedenheit mit den arbeit so rganisatorischen Be­
dingungen* Die Leitungstätigkeit wird bei fo rt schreit ander 
Ökonomie von 79 Prozent und in  weniger erfolgreichen LPG 
von 74 Prozent positiv  ©Ing©schätzt* In  LPG m it rückläufi­
ger ökonomischer Entwicklung sind 13 Prozent* in  den LPG 
mit Überdurchscdmittliohea Produktionsuivoau 7 Prozent mit 
der Leitungstätigkeit unzufrieden* Die ökonomische Entwick­
lung spiegelt sich demzufolge in  bestimmtem Kaße in  der Zu­
friedenheit mit der Leitungstätigkeit wider. Das belegen 
auch unsere Forschungsergebnisse in  LPG Pflanzenproduktion



der A^ar-Industrie-Vereinigung Qnerfurt* In diesen Genos­
senschaften sind 33 Prozent der Jugondlloiicm mit dor Lei­
tungstätigkeit zufriedan.
In dem Ea£e, wie sich die pcHtinoh-ideologisoha Haltung 
4er Jugendlichen festigt, nimrai die Zufriedenheit mit der 
Leitungstätigkeit tendens&ell mu Wir&ssme ideologische £r~ 
Ziehung der Jugend trügt somit sur Verbesserung des Ver­
hältnisses saa Leiter bei« Mitglieder von Jugendbrigaden 
beurteilen die Leitungstätigkeit in ihren Kollektiven rela­
tiv kritisch, Sa wird vorgesehlogen, der Leititugotätigkeit 
in den Jugendkollektiven, einem positiven Verhältnis vcn 
Leiter und Brigademitgliedern größte Aufmerksamkeit au wid­
men.
Größere Beachtung erfordert ferner die Anwendung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation, Ton weiteren Fort­
schritten auf diesem Gebiet ist das Lrreiohon der höhoron 
Pro<ktkt lonoauf gaben in den 00er Jahren abhängig*
Bio Arbeit.'^Organisation beeinflußt darüber hinaus wesent­
lich die Ateigorung der Arbeitsproduktivität und effekti­
ver© Satzung des Arbeitsvermögens, bkononiaclio irforder- 
nisse bewirken, daß im gegenwärtigen Zeitraum 
Stoigerungaraten der Arbeit spare dulstivität nicht uehr aus- 
rciohen und ein© Erhöhung um 3 Prozent jährlioh erreicht 
worden nuß. -'.ußordea werden duroh die Arbei t  rorgunisatIon 
vielfältige IBglichk eiten sur Biafähruag des wifiaensohaft- 
lich-technischea Fortschritts iu Arbeitspro zoß beeinflußt* 
Damit ist von einer weiteren Verbesserung clor wissenschaft­
lichen Arbeitsorgaaisation neben der Produktivitätssteige­
rung auch oin wichtiger Beitrag zur Ausprägung der Arboits- 
aufriedonheit und positive Beeinflussung der Arbeitseinstel­
lungen zu erwarten*
önt ersuch ungen der Akademie für dooellcohaftswiosönecliaften 
(Leitung Prof# iCresmb&oh) ergaben, daß die Gtifriodonlieit mit 
erhalt ̂hygienischen Bedingungen in der Land-, Borst- und 
Hahrungsg^Lterwirtochaft unter sehn ausgevflhlten Faktoren 
den letzten Fiats einnahm, 61 Prozent der Jugendlichen waren



damit nicht imer zufrieden bsw« «umfrieden* Die Arbeits­
freude dar jugendlichen in der Produktion hängt wesentlich 
mit davon ab, wie Ordnung und Sauberkeit und hygienische 
Bedingungen in der Arbeit und in den Produktiensstätten ge­
sichert sind* Dazu gehören regelmäßig gef egte/gereinigte 
v> irtschnf tshbf e, aufgeräumte Lagerflächen» gepflegt© Anla­
gen von Sltaen/Sträuchern im Wirtochaftsbereioh» Abfluß von 
Rogen- und Sickerwaseer sowie wasch- und Buscligelegonlieitcn« 
Es wird vorgoschlugen, Initiativen des jugendverbandoc stär­
ker auf diese Aufgaben su richten«
Durch die Intensivierung der landwirtsohaf111 chen Produk­
tion in den TOar und su Beginn der 30er Jahre konnte eine 
wesentliche Reduzierung der Arbeite seit von Jugendlichen
in  dar m aterie llen  i'flanson- und diorprodirrtion e rre ich t 
werden wie X O,;,/ ̂ Vvix;X* ibcrbliek dokumentiert«

Dauer der täglichen Arbeitszeit
bis 9 Etimdsn •■.Iber 9

1978Ü 55 45

157«r:' 51 41

1932 '̂ 91 9

19834^ 35 15

(Angaben in Prozent)

Der Vergleich von Ergebnissen aus Untersuchungen se it 1970 
verdeutlicht die Sendens» daß sich insgesamt gesehen der 
Anteil Jugendlicher aalt einer A rbeitsseit von mehr als

1 ) April bis ITovember
2) Dauer eines durchschnittlichen Arbeitstages (Ergebnisse 

aus Untersuchungen der Akademie für Gesellschaftrwissen- 
schäften

3) Winteretappe der Jahresintervallstudie (Dezember 193?)
45 Bmteetappo der Jahresintervallstudie (September bis Oktober 1983)
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9 Stunden täglich, von 45 Prozent in Jahre 1978 auf 9 bis 
15 Prozent in den Jahren 1932/33 verringert hat. Damit “be­
stätigen sieh Dafcsaatnisso von i^pretrökonomen, die eine r.o- 
dusierung der Jahrcsar'beitsetandea der Berufstätigen in 
der Landwirtschaft auf 2 500 Stunden nachwiegen (vgl*
Schmidt, 2** Vortrag auf dem holloquium den Pro^ektrates 
Intensivierung der Landwirtschaft und des Gartenbaues in 
Sozialismus* ££ürz 1934)*
Saisonbedingte Unterschiede im Arbeit szaitaufwand treten na­
türlich  bei Jugendlichen in  der Pflanzenproduktion auf.
In der Gratestappe leisteten 47 Prozent der Pflansoaprodu- 
sonten zehn und mehr Stunden an einem Arbeitstag* ihhmlicho 
Jugendliehe in diesem Produktionszweig waren dabei häufiger 
länger eingesetzt (56 3) als weibliche (15 >)• Im Bezirk aeu- 
brordonburg leisteten infolge der schwierigen Arbeit ekräfte- 
situation diese Jugendlichen häufiger elf und mehr stunden 
(22 3) als im Bezirk Leipzig (14 .,*)•
In rentabel Wirtschaft enden l«P0 Pflonscnpro duktion is t  auch 
in  der Brutsetappe z e it lich  sparsamer hinsats des Arbeits­
vermögens nachweisbar* In diesen Genossenschaften arbeiteten 
17 Prozent der Jugendlichen mehr als elf stunden? bei gerin­
gerer Wirtschaftlichkeit betrug dieser Anteil 22 Prozent* 
fendonsiell ißt der zeitlich rationellere Einsatz auch in 
LPG, deren ökonomische mrhäcklung in den zurückliegenden 
Jahren erfolgreich verlaufen ist, nachweisbar*
An Beispiel des ArbeitszeitGUfisandes der Jugendlichen wer­
den Reserven flir den Arbeitskräfte- bzw* Arbeitsaustausah 
in der arbeitsreichen Seit sichtbar* Während der .ismteetappe 
arbeiten in der fiarpr©duktion 42 Prozont der Jugendlichen 
weniger als acht stunden täglich. Das orccheint besonders 
deshalb als 'Beoerve des Arbeitsvermögens in der Landwirt­
schaft* weil sich zu diesen Seitpunkt der tfochenendeinsatz 
zwischen Pflanzen- und Piorprcduzenten nicht unterscheidet*
Jie ArbeitaoÖglichkeiten an den Wochenenden werden in LPG 
Pflanzenprc duktion mit positiver ökonomischer 3ntwiokluas 
während der 23mte offensichtlich besser als in anderen ge-
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nutzt« In diesen Genossenschaften gelangten an jeden Wo­
chenende 31 Prozent zun Einsatz* in LPG alt ungünstiger 
Ukcnoraifloher Sntwicklung betrug dieser Anteil nur 24 Pro­
zent«
Junge Genossenschaftsbauern geben eine den saisonalen Be­
darf besser angopaßte Arbeitszeit als Klobt-ilitglieder an« 
Bei häharer oitslt stMLldisr Elnsatszclt sind 30 Prozent 
an jeden smtewoehcnen&c im Einsatz* Ten Bich t*4litglie dem 
betrifft das nur 16 Prozent* Pie ist
bezüglich des Wo oheaandalnsatzes ebenfalls nachweisbar« Un­
ter den Jugendlichen mit ausgeprägtem Berufsinteresse waren 
im zurückliegenden Pmtemonat 33 Present ständig und 28 Pre­
sent dreimal im Ubohenendeinaat z« Bel geringerem Interesse 
am Beruf reduzierte sich die Teilnahme auf 20 bzw« 22 Pro­
zent*
Auffällig hoch is t  der ständige ./ocheaeadeinsat z in der 
Bmteetappe in der LPG Pflanzenproduktion der A gror-In - 
dustrie—Vereinigung Querfurt* 46 - to sent ihrer Jugendli­
chen waren im Erntemonat ständig auf den Poldern*
Jio Analyse der Arbeitszeit und des Wochenandeinsatzes in 
der Emteotappo belegt# daß die Wahrheit der jungen Pflan- 
aenproduzontan ihre Arbeitszeit den Erfordernissen der 
Uxntearbeit ©spaßt* Positive Arboits- und Leistungseinstel­
lungen bewirken eine hohe Einsat sbereitsohaft bei der Ber­
gung des Exntegutes« Junge Genossenschaftsbauern und PDJ- 
Punktionäre zeigen das notwendige Laiatungsverhalten während 
der Ernte in besonderem Maße«
Seit 1978 ist insgesamt ein Gewinn an arbeitsfreier Zeit 
für die Jugendlichen in LPG eingetreten« Auch in der Erate- 
etappe bleibt die Arbeitszeit unter dem früheren Aufwand«
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Arbeit in der Pflanzen- und lEierproduktion ist abhängig von
>m» h1 i <%hmn< •feortliyH nfrt umtxm ^  M  f mn.̂ 1,

Bedingungen« Babel treten bestirnte Arbeitaersohwermisae 
auf« Sie müssen in Grenzen gehalten und schrittweise ttber- 
wunden werden* 
Etwa 45 Pro a m t  der Jugendlichen in der Tierproduktion füh- 
len sieh durch l*ära belästigt« stärkere Belästigungen treiben 
dureh ungünstige Lichtverhältnisse auf« Jhctreme Gerüche be-
lasten einen größeren Teil der Jugendlichen. Ebenso sind Be­
dingungen des staUkUraas* wie dar relativ gering© Sauer­
stoffgehalt der Stalluft* die stalltnsperetur und hohe Luft- 
feuchte für die Mehrheit d m  Jugendlichen mehr oder weniger 
belastend. Lösungen nur Regelung der Sauerstoff- «ad Priooh- 
luftsufuhr und der Luftfeuchte sind für das Wohlbefinden 
Vieler junger Tiorprodusenien daher bedeutungsvoll« ln be­
sonders belastenden Fillern g u t  es* die vorhandenen Hinrich­
tungen und SKSglichkeiton zur Kllraregelung in den Ställen 
effektiver zu nutzen «ad vorrangig notwendige Regeleinrichtun- 
gen su installieren« da Sauorstoffmangol und CCg-Anroiohe- 
rung gesundheitsschädigend sind* sollten diese Malhtshmen auch 
vor d m  planmäßigen Nationalisierung bzw* Rekcaistruktioa 
herkfailioher ßtallaalagen durchge führt werden« In äinder- 
und Schweinemstanlagen häufen sich diese Erschwernisse be­
sonders«
In Produktionsbareiohen der Pflanzenproduktion ist die Ge- 
ruchsbelästlgung für die knappe Hälfte stets erträglich! 
die meisten Jugendlichen empfinden diesbszüglich nur gelegent­
liche Beeinträchtigungen ihrer Arbeit« stärker erschwerend 
wirkt sieh für sie die Staubbelästigung aus« Etwa drei Vier­
tel finden das mehr oder weniger unerträglich« Große Bela­
stungen werden aber sowohl in bezug auf die Geruchs- als 
auch die Staubbelastung in geringerem Maße registriert«
Als Schwerpunkte zur Beseitigung von Erschwernissen erge­
ben sich vor allem in der Tierproduktion die bessere Rege­
lung des Stallklizaas und in der Pflanzenproduktion die Besei- 
tigung unerträglicher Staubbelästiguugen«



Im Arbeitsprozeß der Pflanzen- und Tierproduktion treten 
außerdem besondere berufstypisohe Arbeitsbedingungen auf,
die infolge der Witterungoeinflüsse« Veränderungen von Bo­
den and Pflanzenbeständen* durch Wechsel der Arbeitete- 
titelten und der Arbeitszeit objektiv bedingt sind und 
langfristig nicht verändert werden können. Die Hehrheit 
der jungen Pflanzenproduzenten äußert diesbezüglich eine 
positive Haltung zur Änderung der Arbeitsorganisation« häu­
figen Anpassung der Haschineneinstellung an differenzierte 
Bodenbedingungen« zur kurzfristig festgelagten Wochenend­
arbeit* zum Wechsel dor Arbeitsauf gab© infolge Witterung*?- 
einuirkungen« tlaregelmäßi^eitan in dor alltäglichen Ar- 
beitszeltregelu&g werden dagegen negativer bewertet. Des­
halb sind große und häufige Schwankungen in der Axbeits- 
aeitregelung auf das notwendige Haß «xLnzusehränken« aber 
es muß andererseits auch das Verständnis dafür bei Jugend­
lichen stärker ausgeprägt werden# Jeder siebente Jugendliche 
in der Pflanzenproduktion ist noch nicht bereit, sich mit 
stark wechselnder Arbeitem iiregelung abzufinden. Bas ist 
zwar im Hinblick auf die Preizeltbedürfnlsse der Jugendli­
chen verständlich; im Arbeite- und Produktionsablauf jedoch 
nicht immer vermeidbar. Geregelte hehrsohicktsyo t aue und 
Abfolgen von Arbeite- und freien lagen kommen den Bedürf­
nissen der Jugendlichen entgegen. Preiseitongobeto und 
Dienstleistungen sollten dam Arbeits sei trogin© so gut wie 
möglich angepaßt worden«
Für objektiv bedingte Änderungen dor Arbeitsorganisation 
haben die Jugendlichen eher Verständnis als für subjektive 
Mängel ln dar Arbeitsorganisation« Gegenüber wechselnden 
arbei taorgsaisatorisohan Bedingungen« die nicht oder kaum 
beeinflußbar sind« miß das Anpassungsvermögen der Jugend­
lichen stärker entwickelt werden.
Besondere Arbeitsbedingungen in der Tierproduktion ergeben 
sich aas der kontinuierlichen Betreuung und Versorgung der 
lierbestände« aus ihren Eigenarten als lebende Organismen 
und Produktionsmittel/Arbeitsgegenstünd.
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Notwendige Yorsichts- und Daainfekticnsfflaßnfthaen* Arbeite*- 
zeitverlagerungem infolge Geburt» und Aufzuchtbetreuung 
sowie Vocheaend- und Feiert^sorbeit worden von den »ei­
sten jungen fierproduzcntea akzeptiert, aber fast 40 Pro­
zent betrachte» jedoch die notwendige Wochenend- und Poier- 
tegsarbeit - noch als belastend* Arbeits seitihiderungen 
durch auftretende SierloKmlsheliea werden von der Hehrheit 
der Jugendlichen ohne weiteres in Kauf genomed; jeder Tiar» 
te Jugendliche hat hierbei jedoch Probleme« Ungünstiger ist 
das Verhältnis der Jugendlichen zur Arbeit in geteilter 
Schicht! ganz besonders zu zusätzlichen* nicht geplanten 
Vertretungen am Jochcnende* Das ist für Uber 50 Prozent der 
Pierproduzenten sehr belastend, weil dadurch die verbleiben­
de rreizoii eingeschränkt wird* Aber immerhin findet sich 
doch jo dar zweite Jugendliche in diese» Produktionszweig da­
mit auch ab»
Bin spezielles Problem stellt dar anhaftende Stallgeruoh 
darf bei jeden dritten Cierprodusenton nimmt der Partner 
des Jugendlichen dazu eine mehr oder weniger kritische Hal­
tung ein* Das unterstreicht die Bedeutung sanitärer Bin- 
riehtungon und das Suchen weiterer I-Sßglichkeiten zur r.edu- 
ziorung dieser Geruehsbelast igung.
Auf die Besonderheiten landwirt schaf tlichcr Arbeit stellen 
sich junge Genossenschaftsbauern besser a ls  Nicht-Ait g l i o -  
der ein* Hrstorc zeigen insgesamt eine stabilere Siastel- 
lung zur Arbeit#
In der Berufsvorboroi tung» den ikrheitsgemoinechaften der 
PCB# im VTT und der Berufsausbildung bis hin zur Umarbei­
tung im Arboitskollaktiir kommt es zukünftig darauf an, Ver­
ständnis und dinaioht sowie entsprechende Kaadlun&abcreit- 
sclmft für dies© pro dui: tionsbe dingt on Arbeitsersokwornisse 
heraus zubil den*
Bauexokladsr lernen das schon frühzeitig in der Familie ken­
nen* deshalb fassen sie diese Probleme auch seltener £-lü Br- 
schwemis, sondern mehr dis typische Eigenart der Arbeit in 
der Landwirtschaft auf*



Imagasamt gilt jedoch* Bi© Bewältigung dieser berufsspesi- 
fischen Erschwernisse muß in der Berufsoriantiertmg erzie­
herisch stärker berücksichtigt worden. Alle Untersuchungen 
belegen# daß weniger die Beherrschung der Technik als viel­
mehr di® Meisterung der sich häufig verändernden Arbeits­
bedingungen und -Anforderungen Schwieri^gcaitea bereiten* 
Gegenüber dem Erlernen technischer Daten sollte deshalb 
auch der Herausbildung dieses notwendigen Siaftthlirngsver- 
mSgens in die mit häufigem BedingungswoeheeX verbundenen 
Arbeite Situationen in der theoretischen und praktischen Be­
rufsausbildung mehr Aufaerksßcskeit gewidmet werden. Aufwach- 
aeu in dor bäuerlichen Bomilic und in Dorf* engas Zusammen­
arbeiten von 3auom und Schülern/Lehrlingen sind wesentliche 
Voraussetzungen für die Aneignung dieser bäuerlichen Ar­
i e l  tshcltung« Hur wer diese Besonderheiten der Arbeit könnt 
und vorrteht ist in der Lage* sich auf Boden* Pflanze und 
Tier» -ihre Ertrags- und ProdUkticnslei stuag au orientieren, 
ä.™ lond-.’d.rtschaftllohe Endprodukt stärker als Arbeitsaiel 
su sehen* Das ist schließlich auch eine bfluerliche Tradi­
tion  , die gepflegt werden muß* nie macht manche Widrigkeit 
uni zeitweilige Unannehmlichkeit in dor Arbeit eher ertrug- 
l ie h  und schärft die Aufmerksamkeit für Ergebnis und Auf­
wand*
häufige Bedingung»- und mtigfkeitsv&riatIon gibt sehlidB- 
lioh der Arbeit auch einen besonderen Erkenntnis- und kr- 
lebniareiehtum* In der landwirtschaftlichen Berufsausbil­
dung ist diese Bedingung**- und Bituationevlelfalt stärker 
a ls  duelle von Bildung©- und Brsiehungaracßnahmea. su autssoa* 
her Übergang au erschwerten Bedingungen im Boden und Pflun- 
senaoataad erfordert mitunter eine extrem hohe Aufmerksankoita« 
leistumg* dann auch in diesen Böllen gilt es, die QuslitUts- 
anfordsrungon und quantitativ an llomen au erfüllen und da.c 
biologische und agrotechnische Potential aller Arbeitsmit­
tel, voll zu nutzen* Leistungsbercitschaft und -motivation 
oowie Orientierung auf ein hohe« Endprodukt sind in diesen 
typischen Situationen die basta Garantie für die notwendige 
Beharrlichkeit, Ausdauer «ad Beständigkeit in der Arbeit.
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3g lat ünzunehiaon, daß sowohl choralxteristische Eigenarten 
der Interescenohjolcte (s. B* technische bzw* biologische 
Beschaffenheit) und das in der Tätigkeit entwickelte Ver­
hältnis dazu (Hübe, Kontakte* äußere M s e *  Erkenntnis- und 
rk'lebnisgolialt) die Interessenstärke beeinflussen* Im Ver­
lauf mekrjl&rigcr Berufstätigkeit entwickeln sieh die nach 
Lelirabschluß erreichten Interessen verhältnismäßig diffe­
renziert* Babel sind u« a* folgende Eatwidslungsverläufe 
typisch t In dominierenden Xntereasenborelchea (s# 5« Inter­
oase an Technik und Tieren) seist sich die einmal erreichte 
lateresöcaxotSrko unvermindert fort# Diese Torherrschenden 
llerkaale .besitzen demnach hohe Stabilität* Clo stellen ge~ 
wicsenaaBen als Paktcron der Ioistungsontwicklung ständig 
zur Verfügung#
v-eitere Interessonb©reich© von gleiehraagigQr Bedeutung 
erreichen nach Abschluß dar Berufsauabilduag noch nicht 
die wünschenswerte Btär&e* Ihre Entwicklung muß sowohl in 
der Berufsausbildung als auch in den davorliogenden Etap­
pen der Beruf svorbereitung gefördert werden# 2u diesen be­
sonders fba^rungswihrdigea Interessenbereichen können lä- 
t i  jkeiten/Beschäftigungen mit Pflanzen gesuhlt werden* 
Obwohl ia Verlauf der Vorschul- und Schulzeit sowie in El­
ternhaus dafür vielfältige Bstätigungsmögliohkeitoa beste­
hen, werden sic noch nicht genügend intoressenwirkoaa. An 
sich  bieten Pflanzen, ihr hackst um* ihre Entwicklung, der 
Arten- und Formenreichtum viel Interessantes*
Bort schritte bei der Juteressenausprägung sind vor alias 
erreichbar, wenn die Bedeutung der Pflanze als wichtiger 
Volkswirtoc'mftlichcr Rohstoff, als ITahrungs- und Butter- 
mittel sowie ihr okologiseher ..vert bewußter gemacht worden. 
Besondere Aufmerfcsaakeit erfordert die Intercssenont v.* i ek~ 
Xtttig bei jungen .l^töharbeltern, die aus anderen Berufen in 
einen londwirtcohoftlichen Beruf tiborgewechselt sind. Bei 
ihnen Ist ein spürbares Defizit an berufatypischen land- 
wirtsshaftllehen Interessen vorhanden* Erfahrungsgemäß wird 
nach vollzogener Mobilität dl© Anpassung an den neuen Be­
ruf, die Tfoorlentierung dar Interessen unterschützt bzw* 
vernachlässigt«
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Dl« Intöressenlage weiblicher Jugendlicher verdeutlicht,
Saß dl« Berufen in de* Tierproduktion den Vorzug einrüumen* 
Gesellschaftliche Brfordemiss© bedingen jedoch, daß den 
weiblichen Jugendlichen Berufotütiöceitea ln dsr Pflanzen­
produktion interessant erschlossen werden müssen* 
Prinzipiell existiert kein berufliches Interessendefizit 
weiblicher igh^p iw der i^>w Pro­
duktion* Das belegen unsere Analysen bei Jugendlieben in 
der Tierproduktion* Zn der Hehrzahl beruflieber Interessen« 
bereiohe äußern weibliche Tierpro dussenten ein stärkeres Be­
rufsinteresse als männliche# Allerdings ist euch in dieser 
Borufsgruppe auffällig, daß technische Interessen bei rühm­
lichen Jugendlichen stärker ausgeprägt sind* Interessen- 
verstärktmg ist bei weiblichen Tiorpreduzenten auch in be­
zug auf Sielstollungon cur ireduktionssteigerung notwendig. 
Pierbetreuung und Tierpflege sind bevorzugte Interessenbo­
reiehe weiblicher Jugendlicher*
Sozialökoaaaisehe Bedingungen in Betrieb, speziell das er­
reichte Miveeu der Bigenproduktion, stehen ia einem viel­
schichtigen Zuaarwenhnng mit dem Berufsinteresse* Jugend­
liche in LPG mit hohem Produkt ioasniveau äußern überwie­
gend stärkeres Interesse als in anderen Genossenschaften*
Mitglieder der LPG sind in LPG Pflmaanprodoktion und Tier­
produktion an der Ertrags- and Leistungssteigerung, am Um­
gang mit Pflanzen and Tieren, an Beobachtungsaufgaben in 
Pflanzen- und Ticrbostiiaden sowie an Feldbegehungen inter­
essierter als Ifieht-4ütglieder« Barin komt ihre stärkere 
Orientierung auf produktions* und leistungsirlrksame okono- 
nische Siele und Aufgaben der 30er Jahre zum Ausdruck« Da­
mit bestätigt sich auch bei den jungen Genossenschafts­
bauern die Richtigkeit unserer agrarpolitischen Orientie­
rung in bezug auf die qualitative und quantitative Repro­
duktion der Klasse und der typischen Klasaeaaerkaale* Die 
Mitgliedschaft in der LPG bedeutet damit auch unter der 
Bauern jugend Verkörperung bester beruflicher Traditionen 
der Arbeit in der Landwirtschaft • Gesellschaftliche und 
persönliche Berufeinteresson der Bauern stiemen dazu in ein­
drucksvoller Welse überein*



ftrtff X t t f * i * d  vom überwiegenden Teil der Jugend- 
liehen ftoalftUg» M ä % W P i m G m %  $*? Arbeit betrach­
tet* *Xn der Pflmizenprodukticn ist Infomation über Wertung, ' 
Pflege and Bedienen der Technik vorherrschend* Probleme 
der Verbesserung der Arbeitsmethoden in der Feldwirtschaft * 
Information Über Gütevorschriften ln der Arbeit und Rationa- 
lisierimgsBüglichkQitea nur Produktion»« und Hffektivitäts- 
steigerung sowie sachgemäße Anwendung von Dünge- und Pflsa- 
seaschataaliteln treten demgegenüber als Iaforaationsinhnl- 
te zurück* 40 Prozent der jungen Pflansenprodttzenten haben 
den Wert von Informationen üboi* neue Arbeit smethoden in der 
Feldwirtschaft und Rationalisicrungauügl ichkoiten in diesem 
Produktionszweig noch, unzureichend erkannt und nutzen ent­
sprechende Infozmationamügllchkciten nicht* Dieses Inforaa- 
tionsdefizit rnuf überwunden werden, damit zukunftsträehtige 
Aufgaben - wie aktive Mitarbeit an Hüchstcrtrags- und Hoch- 
leistungskonseptionea sowie anderen Maßnahmen des W2F - mit 
genügendem Informtionsvorlauf vorbereitet worden* Auf aktu­
elle und bevorstehende Aufgaben gerichtete Informationen ge­
währleisten eine sachkundige und aktive Mitwirkung an wis­
senschaftlich-technischen Mo&mkmen in den LPG* Dabei ist es 
vorteilhaft, die Informations- und äommunikatlonsgewohnheiten 
Jugendlicher zu berücksichtigen* desprächsinfoxmation, Re­
zeption von Rundfunk- und Fernsehsendungen besitzen bei Ju­
gendlichen als Informationsquellen Vorrang* ̂ Auf Mitglieder« 
und ^igadeversammlungen, in persönlichen Gesprächen gebührt 
wissenschaftlich-technischen Informationen mehr Aufmerksam­
keit* Zu den vornehmsten Aufgaben der Leiter von Jugendli­
chen zählt, immer für interessanten und anregenden Gesprächs­
stoff zu sorgen* In der isJungen v.eltR wurde und wird bei­
spielgebend verstanden, Probleme der jungen Bauern jugend­
gemäß darsuetellen* Inhalt und Form dieser Informationen 
sollten auch auf mache Rundfunk- und Fernsehsendungen für 
die Landwirtschaf t übertragen werden* Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß in der Landwirtschaft und im Dorf nicht alle 
Informationaaüglichkeiton wie in der Industrie und in Städ­
ten erreichbar sind« Somit haben die Massenmedien für diese



iftkpw| ft-lvtfiyi lyifATim̂ r̂l fflriffigftyfrf !Er&ditiö’~
- worden von

Bauern und. im Dorf intensiv au? Kenntnis genommen. Wie Üäa- 
fig und mit welcher Aussagekraft Jugendliche dabei selbst 
als InformtiotureeaBaittler auf treten» Ast für die Wirkung 
dos Infommtionaangebotes bedeutungavoll• Positivs Haltungen 
m m  wi SBons^aftliob^tsohnlsohen Portsohritt, sin interes­
santer und nutzbringender Melntoigsatreit kämen dadurch ge­
fördert werden*
Untersuchungon von Agrarpädagogen der Karl-Mare-Unlversi- 
tüt belegen, daß Wandzeitungen nicht immer den ästhetischen 
Anforderungen der Genossenschaftsbauern und Arbeiter in der 
Landwirt schaft entsprechen# Ansprechende Poxs&en der Informa-
tionsangobote beoinfluooen das llrkenaen, Werten und damit 
die inhaltliche Wirkung, Interessante und schöne Wandzei­
tungen der PDJ-Griindorgaiaisationon und -gruppen, ia Arbeits­
bereich von Jugendob J ekten und -brigaden verfehlt auf viele 
Jugendliche und iilt©re ihre positive Wirkung nicht«

f! In der Tierproduktion dominieren Informationen über Bedie­
nen, Warten und Pflegen der Technik# Die Hehrheit dieser 
Jugendlichen informiert sich auch über Gütevorschriften ln 
der Arbeit, verbesserte Arbeitsmethoden und rationelle Ar­
beitsverfahren# Demgegenüber werden Informationen über neue 
Erkenntnisse beim Einsatz von Konzentratfuttermitteln durch 
hochwertiges Grundfutter, über Raticnalioierungcciögliclikei- 
ten und Agrochandkaliananwendung in der Tierhaltung unter­
schätzt. Jeder viert© bis fünft© Junge Tierproduzent nutzt 
das Informtionsangebot über Einsatz von Konzentratfutter- 
uud Bationalifiderungsmöglichkeiten noch nioht# Gegenüber 
der Infonaationsnutzuag Junger Pflanzenproduzonten besteht 
in der Tierproduktion ein größerer Eachholebedarf #j Solche 
wissenschaftlich-praktischen Neuerungen wie zur Fütterung 
von I.laiskoIbensilage und Ilaiakorn-Spindel-Gemisch-Silage 
gilt es schneller und wirksamer zu verbreiten# fYorteil- 
haf t wäre in diesem Zusammenhang, wenn Inforraationsange- 
boto des Instituts für Landwirtschaftliche Information und 
Dokumentation (ILXD) der wissensohaftlioh-tectanischsn Zen-
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nischer ih&enntnisse unter den jungen Bauern* ffianensohoft 
und Bestonerfchrung sind für die Mehrzahl von ihnen koin 
|! Schloß mit 3iahen Siegeln'5 mehr, condem Bedürfnis und 
Aufgabe. In dieser Richtung ist auch der Drang naoh größema 
Einblick in den Produktionsablauf bei den jungon Genossen­
schaftsbauern au werten» Einblick in das leitunscgeschehen 
ist schließlich eine grundlegende Voraussetzung für die Ilit- 
gestaltung und Mitwirkung an der Lösung genossenschaftlicher 
Aufgaben» Baait wird eine weitere Seite der Entwicklung der 
jungen Bauemgeneration in der DDR sichtbar» nünlich ihre 
Bereitschaft und Piihigkeit, in gcnossenach&f tli ckor» Angele­
genheiten eigenständig und aktiv mitwirken za wollen» daraus 
ergeben sich vielfältige Möglichkeiten zur Bntwioklung einer 
jungen Leitergonoration aus den Reihen der Jugendlichen.
Positive Arbeitseinstellung, vielfältige Berufsintorossen 
isnd Leiotungsaotivationem. verstärken den Informationsbedarf 
Über berufliche Lauheiten und den Produktionsablauf» Diese 
icistungsciganeehaftea werden damit imasr mohr za Voraus- 
nctaunge», für als Verwirklichung gesellschaftlicher Anfcr- 
derungen du±,c^ie junge Generation der Jonossenschaftsbt;uem« j
.. ht der zunehmenden Bedeutung des subjektiven Paktors für 
die Ertrags- und Leistungssteigerung in der Xandwirt schaft 
gewinnen Beweggflnde/Motivo fllr hohe Lolstün/r einerseits 
uni Überwindung hemmender Ursachc-n anderorseits an Aktuali­
tät. TJntorsuchuugen ergaben folgenden Stellenwert ausge- 
wfBsltor Leistungsaetivc beim Erreichen Überdarchschnii tli- 
eher Arbeitsleistungen» An der Spitz© liegen subj :.. .t „.v e •.Be­
weggründe, ,1is Merkmals des lei s t ungestrebens charakterisie­
ren» 90 Prozent der Pflanzen- und Tiororodusenton begründen 
besondere Arbeitserfolge mit, dem Bestreben, dabei das Beste 
geben su woli.cn und mit od&m. Gefall-en an der betreffenden 
fltigkoit. "T Present unterstreichen dabei die Rollo der Ar« 
beiter.tmosphüro int Arbeitskollektiv.
.eitere Motivationen mit hohen Stellenwert gehen von realen 
uni erreichbaren Börsen aus» Las haben 88 Prozent dar Jugend­
lichen hervor, überdurchschnittliche Leistung setzt damit 
hoho Maßstabe an differenzierte, wissenschaftlich begründete



Hormon und Gerechte* vergleichbare Leietunßonaßstäba voraus* 
Die Qualifizierung der Leiter wird auf diesem öebiet sur 
unabdingbaren Voraussetzung für eine weitere subjektive Lei­
stungssteigerung. llangelndß Sachkenntnis der im Kollektiv 
su leistenden Arbeit sauf sehe * unzureichendes Differenaie- 
rungßvarmÖGen bei wechselnden Leistungebedingungen und bclieu 
vor Offenlegung dor Leistungskritcriea tragen dazu bei» daß 
subjektive Leistungoreaerven ungenutzt bleiben*
Bildung und Qualifikation der Jugendlichen* ihre gewachsene 
Leistungsfähigkeit und Sachkenntnis über die Arbeiteaufga- 
bon ermöglichen, weitere wohlüberlegte Schritte in Lichtung 
auf Biabe2iehung der Jugendlichen und dea kollek tive in -;io 
Loistungsbewartung au gehen* Kasuistische Untersuchungca in 
Jugendmllhdruschkollektiv der LPG (r) "Paul Fröhlich" Leipzig 
belegen* daß gerechte Lülstungebsvjcrtung als Faktor der An­
bei tzzulriedenhoit einen höheren Stellenwert oinninrit als dio 
Höhe des Ainkomnenc* diese Pendens offenbaren auch Untereu- 
cliuajon bei jungen Arbeitern in der Industrie (Bcrtrus 1?77)* 
Bin störungsaracr Arbeitsablauf zählt auch in der Landwirt- 
soliaft su den einflußreichen Faktoren für Hochleistung, '-a- 
n it  wird deutlich* da.? subjektive Anstrengung nur zum Ariolg 
geführt werden kann* wenn die techniacli-organisatoricchcn Be­
dingungen beherrscht worden* 3? Prozent der Jugendlichen be- 
trachten einen stördngsrraen Arbeitsablauf als Bedingung für 
überdurchschnittlich gute Leistungen*
hie Sicherung der Torauaoetzang für Kochleietuoogen erf or ’ort 
demnach entsprechende arbeite- und pro^aktionsorganisatcri- 
eche Voraussetzungen*
Mitglieder der a#PO i Xeistungsstarke* leistungoaotivicrte 
und beruflich interessierte Jugendliche äußern gegenüber dtü- 
rungan größere Geasibilität» sie empfinden ihre Auswirksingen 
in stärkeren tlaße als geringer interessierte und motivierte 
Jugendlich©. Damit wird deutlich, daß die Insprüche der Ju­
gendlichen an die Beherrschung jmteriell~teohniacher Versus- 
Setzungen steigen* «it der ziniekmenden Leiotungsbereitschaft 
der Jugendlichen wächst so auch der Stellenwert arboits- und 
produktlonsorganisatorischer Dispositionen der Leiter*



Als nrnmoxi Jugendliche häufig
die ErmtztaiX Versorgung* Beispiele dazu sind* "Sohr schlach­
te Brsatzt eilvorsorgung1 (u&mlioh, ledig, 22 Jahre) l "Ban­
ges »Vartea auf Ersatzteile” (männlieh, verheiratet» 20 Jah­
re)! "Schlechte Haterialbeatellung von K£L und anderen Be­
trieben” (männlich, verheiratet» 25 Jahre)? "hangel an Tech­
nik ia Aerkstattbereich, Kaagel an Srsatsteilea, Hansel an 
Werkzeug» schlechte Qualiti.it von Ersatzteilen (näzmlich, le­
dig, 22 Jahre)? "'*q fällt nir schwer» bei dem gegenwärtigen 
Lrcatzteilmugal vernünftig au arbeiten” (nannlich, ledig,
26 Jahre)#
HoohXeintBng erfordert kcnplese Boherrsclaung aller lei­
st imgsent scheidenden Faktoren i:/ Arbeitsprozeß? eine größc--
ro Sicherheit» Bwerlftssigkoit los Zusamonwirkons von sub- 
.j aktiven und objektiven ?-i:tc-ren# Kollektive Anstrengung 
wird hierbei von politischi-idoolcgisch gefestigten, p os itiv  
mir Arbeit singestelltan und leistungsstarken Jugendlichen 
häufiger als 1 c&s t ungevorntu:oct zung erkennt und geschätzt« 
Hei angeais^ngter wirbelt wir- demnach die Kollektiv!tut dee 
T>oistungsstrebons als wichtige Laistungcvorausactzung und 
-rc-serve betrachtet #
Eireben nach Bestleistungen motiviert in Ergebnis unserer 
Untürc-uclaungon ifierpro:laswnten vögenwürtig stärker als Pflaa« 
zenproduzenten* 65 Prozent dar Jit",endlichen in der lierpre— 
luktion und 45 Prozent in der Pflanzenproduktion betrachten 
das einschr' w3*.£T if 0xh-kl3 setsuag hoher Leistung* Kit
dom. Streben nach hoher Bels tun«; erfassen wir einen wichti­
gen subjektiven üfcktor für die Beistungssteigeruag und we­
sentliche Voraussetzung für die Teilnahme cri 'Wettbewerb und 
Lcijrfcungsvergleleh# Damit trogen die Jugendlichen zur Ver­
wirklichung des Beschlusses des XII# Banernkongressec bei, 
in den festgologt ist* 
h  geht darum, solche J'rcdakiicrß- und Arbeit ob cdin..,;un;;Qn 

r-u schaffen» daß wir in sozialisiischen -Vettbevmrb nit 
großer Initiative die Erfordernisse des Acker- und Pflanzen­
baus» der Yiehwirtschaft, der Technologie und Ökonomie 
rae-lutem und hohe Erträge und Leistungen bei niedrigeren 
Aclbstko arten erreichen* f‘



S - Ä - Ä .

3er Weg zur Überwindung ungerechtfertigter Laistungsunter-
schiede schließt Leistungsvergleiche auf der Grundlage exak­
ter Parameter ein« Die hohe Ausprägung des Lei stunesstrebeas 
unter den jungen Genossenschaftsbauern und Arbeitern in der 
Lonctoffirtßchaft ist dafür eine günstige subjektive Vorausset­
zung» Erfahrungsgemäß entwickelt sich die Teilnahme am Lei­
stungsvergleich weder von selbst noch voraussetzungslos« Es 
gilt, den Grundsatz zu beachten, daß, wenn alle anderen Vor­
aussetzungen vorhanden sind, die Organisation des Wettbe­
werbs, das effektive Susaamenwirken von Verstand, Wettbe- 
werbokomißsicn und Leitungskadern in der Genossenschaft zur 
unabdingbaren Voraussetzung für die erfolgreiche Wettbewerbs­
führung wird, tägliche Letstungseinsehätzung, Auswertungs- 
seiträume und -fernen bestimmen »oben dem Inhalt des Wett­
bewerbes seine Attraktivität und Isfessakeit» Schließlich 
brauchen wir jugondgemäße Fermen der Wettbewerbsführung und 
das bei fester Integration des Wettbewerbs in die Koopera­
tion und die Genossenschaft» Kontinuität und Stabilität der 
Führung des Wettbewerbs, die strikte Einhaltung Loninacha» 
Prinzipien der Wottbewerbsfühnmg, die Öffentlichkeit, Ver­
gleichbarkeit der Kriterien sind Voraassetsungon dafür, dal 
er Massencharakter omiami» Unsere olzoaomlschs Strategie er­
fordert eine stärkere Orientierung auf Leistungssteigerung 
in der wettbewerbsführwng, Der Vergleich durch Gegenüberstel­
lung von Außgonganiveau und Erreichtem besitzt dabei Vorrang. 
Richtige Verbindung von moralischer und materieller Stimu­
lierung das Leistungsanstiegs trogen dazu bei, daß das prin­
zipiell vorhandene hohe Leistungsstreben in konkreten Initia­
tiven und Leistungen überführt werden kann« läßliche Bewer­
tung und Abrechnung der Wettbewerbsprogroame motivieren die 
Teilnahme, Kontinuität und Intensität des Wettbewerbes» Das 
erreichen wir gegenwärtig, wie die Untersuehungscrgebniase 
verdeutlichen, etwa nur bei der Hälfte der Jugendlichen* In 
den LPG Pflanzenproduktion des Kreises Querfurt gelingt dies 
offenbar gut« Die Leitungstätigkeit, ihr politisch-ideolo­
gischer und leistungsstimulierender Gehalt beeinflussen die 
alltägliche Wirksamkeit dos Wettbewerbes bei Jugendlichen.



Unter den Mitgliedern von Jugendbrigaden finden wir für die 
tägliche Wettbev/erbsführwig giößeres Verständnis als bei 
Jugendlichen* die der Jugendbrigade ablehnend gegenüber- 
stehen« Stärkeres Berufsdnteresoe ruft ebenfalle Motiva­
tionen für eine tägliche Abrechnung des Wettbewerbes her­
vor« Verbindung effektiver Leituagssaethoden und Wetthewerbs- 
fUhruns alt .1 Mgyudll leb im Titan bestätigen sieh flntt der Sicht 
dieser Ergebnisse als entscheidende Quelle des weiteren Lei­
stungsanstiegs«
Bei jeden vierten Jugendlichen verfügen wir noch Über we­
sentliche Reserven »durch ̂ t|^|j.j^e]gtiaulleruag überdurch­
schnittlich hohe' Leistungen^ Der dadurch erreichbare Lei- 
stJsngafertsehrltt kann mir durch differenzierte Analysen 
der jeweiligen Leistungssituation erreicht worden« Allge­
meine und pauschal© Lösungen sur materiellen ßtiaulierung 
bleibau in vie len  Fällen unwirksam* Hur wenn materielle und 
moralische Stimulierung sie Hinkeii betrachtet and angewendet 
werden* kann die gewünschte leistungssteigemde Wirkung in 
großer Breit© sur Geltung kommen* In ihrer Gesamtheit offen­
barem moralisch© Stimuli unter den gegenwärtigen Bedingungen 
die größer© nScliubkraft° • Bur wer leißtungarr.ctiviert ist, 
kann durch materiell© Anreise su höherer Leistung geführt 
werden« Positive Arbeitseinstellung und |gc t^ ideologi sehe 
Position treten als subjektive Yoraussetzan.pan*fiohei Wir­
kung materieller Stimuli auf* wer politisch-ideologisch 
vorbehaltlich© Haltungen einnitamt und unser© Wirtschafts­
strategie ungenügend kennt und akzeptiert, an Beruf wenig 
Interesse zeigt und nicht m o h  hohen Leistungen strebt* ver­
mag auch mit Hilfe materieller Anreise nicht an hoher und 
beständiger Leistung su gelangen*
natürlich hängt die Motivationsstärke auf diesem. Gebiet auch 
von den ökonomischen Potensen in den LPG ab« ln rentablen 
LPG Tierproduktion wird das Leistungsverhalten von 45 Pro­
zent der Jugendlichen* bei kostenungünstiger Produktion nur 
von 25 Prozent stark beeinflußt* In LPG Pflanzenproduktion 
treten diese Differenzen gegenwärtig weniger stark auf«



2usntnraenfaasend betrachtet geht von der subjektiven ideolo­
gischen Position, der Einstellung su wichtigen Arbeitß&uf- 
gaben, der Motiviertheit für hoho Leistung und dom Beruf«* 
Interesse eine vielfältige Wirkung auf die subjektive tLei- 
stungsoteicerung in der laadwirt»ohaftlichea Produktiv» aus« 
Mit Hilfe ao gialwiasensoliaftlicher Uhtersuchangen kamt dem- 
nach ein wesentlicher Beitrag sasa v/elteren Leistungsanstieg 
erreicht werden* j
FUr die meisten Jugendlichen ist die Leistungsstelgerung
vom Verständnis der PaoiliimngehUrigsn für die eigene Ar­
beit mit abhängig# Das gilt fü r Ledige ebenso wie ftlr Ver­
heiratete» Bas Verständnis für den weiteren Leistungsan­
stieg  in den bäuerlichen Familien,, familiäre Probleme der 
Jugendlichen Älrfen also nicht unbeachtet bleiben* Bas hat 
um so mehr Bedeutung* je  stärker ui© Loie tungmaotivation 
ausgeprägt is t  und je hoher der arreichte Leistungsstand 
is t*  Dauerhafte und stab ile Hochleistung is t  demnach nur 
orreiohhar, wenn die familiären Beciohuagea des nicht eat- 
gegenstehen} die- Sensibilität gegenüber dem Faktor Familie/ 
familiäre Bestehungen erhüht sieh unter Hoehleißtungsbedin- 
gongen* Be^alb la t die Uiaberiahung der '.ätexn/Bartner in 
sich au© dem Leistungsanstieg ergebenden. Probleme eine nicht 
au uatereehäteeade Aufgabe der Le iter«

bis Mahraahl der Jugendlichen fühlt sich durch ihre Berufs­
ausbildung gut befähigt* Bisse Voraussetzung für hohe Lei­
stung schätzen lierproduseaten besser als Pflansonprodusen- 
ten ein* le ib lich e Agroteohniker schützen diesbezüglich ihren 
Qunlif ikationse tand relativ kritisch ein* Jeder dritte weib­
liche Jugendliche fühlt sich durch Ausbildung und Übung noch 
unzureichend auf die überdurchschnittlichen Leistungen vor- 
bereitet* Agroteohniker in den LPG Pflanzenproduktion der 
Agrnr-Lndustri©~¥oroinigung schütaer ihre Ausbildung dabei 
besondere gut ein*
bto Teilnahme m  polytechnischen Unterricht in der Land­
variante und positive Arbeit seinetoll uns sowie hohe Lei- 
stungsBkotiveticn führen dazu* dag die ausbUäucgsmäßlgen



Voraussetzungen für altere hohe Leistung im Beruf günstig 
beurteilt werden« Zwischen Ausbildungaergebnia und Lei­
st ungmotivaticn können Z usaamnlülnge angenommen werden, 
die das Leiotuagsniveau der j ungcn Facharbeiter mitbestim­
men«
Jugendliche, die in den letzten zwei bis drei Jahren ihren 
BerufeabschlUS erworben haben, schätzen im Hinblick auf das
Erreichen überdurchschnittlicher Leistungen ihre Qualifi­
kation tendenziell besser ein« Das spricht für eine hohe 
Leistungswirksamkeit dar Berufsausbildung in den delegieren­
den Genossenschaften« Die Übernahme dar Verantwortung für die 
praktische Berufsausbildung ihres Nachwuchses hat sich dem­
nach auf den Loistungsfortsohri11 der jungen Facharbeiter 
Überwiegend positiv ausgewirkt«
Als Ainflußfaktoron für mangelnde Leistungen werden vor al­
lem Dtürungon im Arbeitsablauf (bei 59 M), unreale bzw* nicht 
erreichbare Normen (54 H), Arbeit sauf gaben, die nicht susag- 
ten (52 5), za geringe Anstrengungen im Kollektiv (51 K) und 
üchXo clite Information Über die Arbeit sauf gaben (50 ,.) ange­
geben« Der überwiegende feil der Ursachen für unzureichende 
Arbeitoleistungen fällt damit in die Kompetenz der Leitung 
der Kollektive*
Das Lei»tungsverhalten Jugendlicher in der Produktion äußert 
sich auch im Erreichen bestirnter Siele der Arbeitetütigkoit* 
Die erreichte Qualität und dae quantitative Arbeitsergebnis 
(Hektar- und Betreuungslei st img in der Pflanzen- und Tier­
produktion) sind ein Ausdruck einer bestimmten Leistung*
Unterauehungsergobnis s© belegen, daß bei ausgewählten Gie­
len der Arbeit Stätigkeit QO bis 90 Prozent der Vorgaben er­
reicht werden* ln bezug auf bestimmte Ziele und Aufgaben 
und bei verschiedenen Gruppen der* Jugendlichen ist das Lei­
stungsverhalten sehr differenziert einzuschätzen« Die or- 
reiohte Qualität der Arbeit, das Hinhalten von Gütebestim­
mungen und vorschriftsmäßig© ArbeitaausfUhr img können bei 
der Hahrzehl der Jugendlichen in der Pflanzen- und Tierpro­
duktion im wesentlichen gut eingaschätzt werden«



Legt man jedoch den M&L&tab höchster QualitÜtsanfcrderuag
zugrunde, worden vielfältige Reserven beim Erreichen die­
ser Liele der Arbeltetätl^ceit sichtbar« Arbeit nach Höchct- 
ertr&gs- und Rochleiatungekanaaptionen erfordert* die ob­
jektiven und subjektiven Reserven aufzudecken und im stän­
digen Leistungsvergleich zwischen Kooperationen» LPG, Kol­
lektiven und jedem Einzelnen zu überwinden« Hohe Ertrüge 
in der Pflmizenprcduktioa «ad Leistungen in der Tierpro­
duktion, mehrjährige Fortschritte in der Produktions- und 
Effektivität es teigerung begünstigen das subjektive Lei­
stungsergebnis* Lyrischen Produkt Ions ent wi c’cl ung und indi­
vidueller Leistungssteigerung können vielfältig vermittel­
te Suasmirienhänge angenommen werden* Persönliche Leistung 
wird inagesont gesehen überviegand aza erreichten Produk­
tionsergebnis , am landwirtschaftlichen iindprodukt gemesson* 
Jugendliche in LPG Pflanzenproduktion aohiitzen ihre Leistun­
gen beim Bedienen und Jinsat£ der ieohnik - im Vergleich zu 

.ereil beruf liehen Leie tungsbersi chen - relativ gut ein. 
:egen werden bei geistig-sohüpferieohen Loistungen - wie 

dem Lurchset sen eigener Ideen am« Verbesserung der Ärbeits- 
igkeit - noch sehr große Reserven sichtbar* 
der* Tierproduktion wird der Einsatz der Futtermittel nach 

emkt berechneten Putt ersratienen und Lagerung dor Futter­
mittel mit geringstes Verlust als Rektor der Leistungsstei­
gerung noch stark unterbewertet*
Bei den beruf lielxen Qualifisiertuigsmaßnahzaen der Fflansen- 
und Tierprodusenien gebührt den Aufgaben zur rationellen 
Gewinnung, Lagerung und dem diasuta der Futtermittel nach 
v.iasencchaftlich begröndeten normen großer® Aufmerksamkeit«

v - « A

A S‘*JL v̂-V V

•'■'das gesellschaftliche Arbeitsvermögen zaui3  qualitativ und 
quantitativ die volle Ausschöpfung der natürlichen und öko­
nomischen Fro&uktlonabedlngungen sowie der materiellen und 
finanziellen Fonds für ein schnelleres Lelstungssachstum der 
Produktion gewährleisten«
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nosseasohafteb&uern, die nach den Vergaben und in enger Zu­
sammenarbeit mit dem Lehrausbilder die Ausbildung in der 
Produktion unterstützen* Qualitätsarbeit zu leisten bedeutet 
unter den neuen Anforderungen vor allem Interesse, Aufmerk­
samkeit und Tätigkeit der L&HrU a ga auf die biologische 
Stoffproduktion, die ertrage- und leistungsbeetimmsndan 
Wachstisss- und Entwicklungsprozesse im Boden, im Pfl&nzen- 
und Tierbo stand zu richten* Das setzt eine enge Verbunden­
heit und Liebe zur Natur voraus* Zusammenhänge im biologi­
schen Kreislauf und Bedingungon des ökologischen Gleichge­
wichts in dar Natur gewinnen als theoretische und prakti­
sche Grundlagen der Berufstätigkeit als motivierende Fakto­
ren in landwirtschaftlichen Berufen an Bedeutung* Erziehung 
und Befähigung zur Naturbeobaoht mag, zur Bewertung der na- 
türUchen/Ökologischen Prozesse tragen dazu bei, die Arbeit 
und Leistung stärker am biologischen Geschehen au orientie­
ren* Damit entwickeln sich neue Hotivaiionsgrundlagen der 
jungen Generation von Genossenschaftsbauern* Ihr Arbeits- 
rliythmus und -gefühl muß. also verstärkt biologisch '-einge­
stellt" werdenIndem die besten Genossenschaftsbauern, als 
Lehrbeauftragte/Lehrfacharbeiter gewonnen werden, ist ein 
wichtiger Schritt für das Erreichen dieser QusHtätsaaforde- 
rungen an die Lehrausbildung getan* Darüber hinaus ergeben 
sich weitere Folgerungen für die Gewährleistung der neuen 
Qualitätsansprüche an die londwirtsohaftliohe Berufsbil­
dung* Das sind u* &,t
Biologische Ausbildungsinhalte sollten in der theorptj- j 
sehen und praktischen Ausbildung der Lehrling© den notwen­
digen Bang einnehmen. Von biologischen Kenntnissen über die 
ertragsbildenden und leistungsbeeinXlussoadaa Vorgänge in 
Boden, Pflanze, Tier und in der umgebenden Natur werden 
grundlegende Eiligkeiten, die schöpferischen Potenzen der 
Jugendlichen la landwirtschaftlichen Beruf wesentlich be­
einflußt* Maschinelle Bediontätigkeiten müssen künftig bes­
ser den biologisohen Qigonurten des 3odens, der Kulturpflan­
zen und Nutztiere nachgeordnet werden, well sie wesentliche 
Bedingungen des Einsatzes der Technik beet Immen* Maschinen-



bedienung in der Landwirtachaft erfordert umfangreiche bio­
logische Kenntnisse* die Fähigkeit und Bereitschaft« sich 
auf biologische Erfordernisse ein sunt eilen* Daraus leiten 
sich künftig Konsequanzen für Bildung wmd Erziehung an
den Polytechnischen Obersehulon auf d m  Lande und die land- 
wirtschaftliche Berufsausbildung ab. Bei biologischen Bsv 
keuntnlssen ist ein Büdungsvorlauf zu erreichen* weil biolo­
gische Wissenschaft^! die Intensivierung der landwirtschaft­
lichen Produktion voraussichtlich stäxker beeinflussen. wird en • 
diesem Zusammenhang ergeben sich auch Xaderteagen des Ein­
satzes von AgrcChemikalien. Agrochemische Verfahren der Phy­
topathologie und Horbicidanwendung werden bei der Unkraut- 
und Schädlingsbekämpfung schrittweise durch biologische er­
setzt werden*
•de Hotwendigkeit vorstarktar biologischer Bildung und Er­
ziehung zur Anwendung natürlicher Intensivlerungsverfehren 
ergibt sich auch aus neuen Srfordemissen zur Beherrschung 
dar Ökologischen Kreisläufe^Zahlreiche ökologische Schad- 
und unerwünschte Hobonwirkuagen des Einsatzes von Dünger 
und Bfxanaenschutzmi 11©ln können auf diesen wage reduziert 
bzw* beseitigt werden. Belastungen des natürlichen Kreis­
laufs durch Schadstoffe in Boden* rflsaso und Tier» schädi­
gende Wirkungen auf das Irundwaaoer, auf Flora und Fauna in 
der Hatur* insbesondere die '-..lidbestände, müssen durch Nut­
zung biologischer Kenntnisse und Verfahren ia Grenzen gehal­
ten fesw* schrittweise beseitigt werden* So Ist landwirt­
schaftliche Berufsausübung auch mehr und mehr als Berufung 
zur Erhaltung und Gestaltung der natürlichen ütawelt aufzu­
fassen« Land- und Forstwirte bearbeiten und nutzen den über­
wiegenden Teil der Brloberfläche unseres Landes* Das erfor­
dert die Herausbildung eines spezifischen* gesellschaftlich 
motivierten Verantwortungsbewuitseins auf diesem Gebiet. 
Erscheinungen, der Überbewertung von Umaeltachädon unter 
der Jugend gilt es durch natux‘-..x0san®ohnftliohe Bildung, 
Einsicht in die gegenwärtigen und künftigen Möglichkeiten 
der Ikwel t beherrsehung im Eozdalisaus zu überwinden.
Eine aktive Position zur Gestaltung der Batur» die dyuf 
Einsicht in gesellschaftliche Zusammenhänge und soliden



naturwissenschaftlichen Kenntnissen beruht, wird immer 
mehr zua Bestandteil dor Arbeit junger Ganoßseaschafts-
bauern und der lebensgoataltung der gesamten Oorfjugend«
Dealt treten neun Inhalte der beruflichen Bildung und der 
Berufeaustibung auf«
Bereitschaft und Fähigkeit zur Gestaltung der natürlichen 
tfawelt wird für die $unge Generation der Genossenschafts­
bauern und Arbeiter# die gesamte Dorf fugend, zun Erforder­
nis bei der Meisterung der vri-nsansoheftlich-technischen Re­
volution# Aus der Arbeit in der Sfatur, daa üngang mit Pflan­
zen, tüierea und dem Boden ergibt sich dabei eine besonder© 
Verantwortung der Genossenschaftsbauern und Arbeiter der 
Landwirtschaft auf diesen Gebiet# Daraus leiten sich fol­
gende Aufgaben ab*

- stärkere Einflußnahme der Leitungskader und Berufspädago­
gen auf di© biologische und naturwissenschaftliche Bildung 
der Jugend,
- besser© Infozmtion über Bügliohkeitan sur optimalen Ge­
staltung biologischer und natürlicher äroisliluf© sowie da­
bei auf tretend© Schad- und l'ebeawlrkuagen,
- höhere Anforderungen an ein unweltbewußies Verhalten; 
z» 3# beim Ausbringen mineralischer Dünge- und Pflanzen- 
ochutaaittel, Aawenden wasccrsparcn dor tmd wassererhalten­
der Verfahren, dmn Ableit en von Abwässern, z# B. Gülle,
Jauche, Siekersäfte in den Boden, der Erhaltung und dem 
Schutz von Baumbeständen, Schutzhecken, der ’/ildbestände, 
-rhaltan und Pflegen natürlicher Gewässer und rfeiche, Ini­
tiativen zur Verschönerung der Dörfer und Iondwlrtschaftli- 
chen Produktionsstättea, Maßnahmen zur Verbesserung der ar- 
beitshygienischen Bedingungen und Aktivitäten zur optimalen 
bmweltgestaltung wirken dabei in die gloiche Richtung und 
cind hoch zu bewerten#

Forderung von Beschäftigungen und Beobachtungen in der Ka­
tar durch Schüler, Lehrlinge und junge Facharbeiter#
Kenntnisse über die umgebende Pflanzen- und Xierwelt, Über 
Maßnahmen zur Regulierung ökologischer Cystexae sind su vertiefen



.3©0baehten der Pflanzen- und Pierbostünde, Teilnahme an 
Peld* und ^urtegehungen gewinnen als Bestandteile der Be­
ruf sauaMldui'tg zur Lösung dieser zukunftsweisenden Aufgaben 
einen wesentlich höheren Stellenwert#jfSie sind in Bahnen der 
Ausbilduugoprogxanne konkret zu, planen und ontopr echonde Lr- 
zieh\mgs®ehw©rp unkte festzulegon# Probiens des lämsGltöchnt- 
zes und der Bzhsltung und Gestaltung der Hatur gilt es duroh 
den Jugendvorbaad in den LPG, Londwlrtschaftshstriebea und 
im Dorf politisch stärker zau führen# Dabei ergeben sich neue 
Möglichkeiten und Aufgaben zur Aktivierung der Jugend bei 
der Teilnahme an ökonomischen Initiativen, in Jugendbrigaden 
und Jugendobjekten sowie bei der PUhrung der HPli- und Zfeue- 
rerbewegun,;;.
r'
1 Mahr Au&aerkscaakei t erfordert die ■r orausbildung nchönferi- 
scher PUhigkoiton und des aktiven Verhaltens dor Lehrlinge
in dar „iü- uni Lbucrerbewegung# Mur jeder fünfte Lehrling 
fühlte sich m. inae der Lehrzeit in der Lago, selbständig 
Bouerortätigkoitan iurohzuführon# Bwoi Drittel r.uC;orten in 
dieser Beziehung noch Unsicheadioiton• Bafüliigimg und Brsie- 
htmg zur selbständigen Lösung von Aufgaben im Böhmen der 
.13-» und Neuererbewegung stellen oiaon Pchwerpunkt in dor
lunävELr tschof tüchen Berufsausbildung dar, weil in der Aus-*
Bildung wichtige Grundlagen späterer üeuorortätigkoit ent­
stehen# Beo Deckt ungsaufgaben an 3 c-Aon, Pf lensen und Pieren, 
Probleme der Drtraga- und Leistungssteigerung bloten dafür 
vielfältige Möglichkeiton* 3s ist zw begrüßen, wonn Lehr­
betriebe die Siaaen der Hausarbeit zur Pacharbciterprüfang 
aus den Plänen für Wissenschaft und Pechmik ableiten und 
so alle Böhrlinge in die Heuerertüiigkeit olnbo ziehen# 
ihjfahrtmgsgemaß ist der Erfolg dieser Aktivitäten davon 
abhängig, inwieweit das tatsächliche Leistungsvermögen der 
Lehrlinge dabei berücksichtigt und konkrete Aufgabon/2he- 
man formuliert werden# Beuerertätigkeiton sind tTtdrtige 
Bewührungefelder der Lehrlinge und bieten den Lehrmeistern/ 
Berufspüdagogen Gelegenheit, wiohtigo Charaktorelgenßchaf- 
ien - wie Ploiß» Ausdauer und Beharrlichkeit, Aufgesohlos« 
aosaheit - gegenüber neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen



tmd Beetenerf shrungea aazuorsiehen.
üniorsuehungsergobnißse verdeutlichen außerdem* daß nur je­
der vierte Lehrling axa, Endo der Lehrzeit alp Agroteohniker 
wichtige Qualltäteedsenachaftett des Bodens bestimmen kann* 
Auch in Bezug auf die Beurteilung von Pf 1 axuaenbeatanden sind 
viele Lehrlinge noch unsicher* ln der I'ierproduktion be­
trifft das die Beurteilung der Qualität von Futtemitteln.
Bas Erlernen technischer Apparaturen und Punktionen wird da­
gegen besser «äagaschätsst* ^

Insgesamt gesellen erreichen die Lehrling© gegenwärtig bes­
sere praktische als berufstheoretische Ausbil^uogsergebaisse* 
Aus den Aufgaben junger Patcharbeiter in den 30er Jahren lei­
ten sioh aber größere Anforderungen an die theoretische Be­
rufsausbildung ab.
j Unter den verändertem Bedingungen der Organisation der Aus­
bildung in vielen LPG und den Beruf aschulen als Sentren der 
theoretischen Bildung gilt es« wirksame Formen dor Loistungs- 
stiaulicrung auch auf diesem Gebiet der Berufsausbildung zu 
entwickeln* Oute Leistung in der theoretischen Ausbildung 
sollte bei der Pr'taiorung der Lehrlings in den LPG mehr Be­
rücksichtigung finden* In den turnusmäßigen Binsohätaungan 
der LehrlingsleistuttgeA ist die Einheit von praktischer und 
theoretischer Ausbildung zu beachten* LPG-Vorsitsonde/Bs- 
triebsleiter und Berufssohuldirektoren tragen eine besondere 
Verantwortung für die enge Zusaniaenarbeit von Lehrausbildern 
und Beruf sscliullehrem# Es ist su begrüß er, wenn Berufsschul­
lehrer auf die Anwendung theoretischer drkenatnisse der Lehr­
linge in der praktischen Ausbildung Binfluf,nehmen und die 
•Ergebnisse der Ausbildungsbetriebe stärker . s**a- -Gegesetend-f1*' r< tder theoretischen Berufsausbildung e«twickela*j Besonders ge­
fordert werden sollten Berufsschullehrer, die biologische, 
2hemea unterrichten* Diese Auabildungcabsclinitte kännon oin- 
druoksvoller gestaltet werden, wenn Boden, Pflanz© und Bier 
unmittelbar in der Praxis und in der üatur als Gegenstand 
dos theoretischen Unterrichts genutzt werden* Für die aus- 
und Weiterbildung der Lehrer en Polytechnischen Oberschulen



mit Jfam tmd BffpqffMliM? 1 ohi^y
und Lehmelster gewinnen biologische Erkenntnisse in star­
kem Maße an Bedeutung.

.̂agfi«4liasitoftQB rafl JttKsaflrt.lfifrte

"Jugendbrigaden sind Zentren für die Herausbildung und För­
derung kcaeaiifti «ti «eher Denk— und Verhaltensweisen# Sie wir»** 
Bahnbrecher hoher ökonomischer Leistungen und neuer Initia­
tiven» Sie bewähren sich stets aufs Heue als Kadersohaieden 
unseres sozialistischen Jugandverbandes*"
(B* Krens, Vorwort su "Jugendbrigaden - Grundlagen und Er­
fahrungen ihrer Leitung").

Auch in der Landwirtschaft haben sich die Uber 5 000 Jugend­
brigaden bewährt« Bei der Verwirklichung unserer agrarpoli­
tischen Ziele und Auf gaben bilden sie eine bedeutende Kraft. 
Die gewachsene Stärke der Jugendbrigaden wird bereits an der 
zahlenmäßigen Entwicklung seit 1979 sichtbar* Mit 3 318 Bri­
gaden und 30 911 Mitgliedern in Jahre 1979 konnte in den zu­
rückliegenden fünf Jahren eine Erhöhung der Anzahl von Ju­
gendbrigaden auf 5 898 erreicht werden« Bas ist eine Stei­
gerung um 77 Prozent*
In Betrieben der Pflanzenproduktion arbeiteten 1983 30*4 
und in der Tierprodukt im, 22,1 Prozent der Jugendlichen in 
Jugendbrigaden (vgl* d« Felfe, Heferat vor Jugendfunktio- 
nären in Schwerin, 1933)«
Eindrucksvoll bestätigt sich die besondere gesellschaftliche 
Aktivität der Jugendbrigaden bei initiativen des Jugendver­
bandes* In den Jugendkollektiven erreichen wir diesbezüglich 
nicht nur eine etwa m  das Doppelte höhere Beteiligung, son­
dern auch eins engagiertere Mitarbeit*
Bs spricht für die Attraktivität der Jugendbrigaden unter 
jungen Genossenschaftsbauern und Arbeitern in der Landwirt­
schaft« daß sich in Unter suohungon die Mehrheit der noch 
nicht ln den Brigaden tätigen Jugendlichen positiv für eine 
Aufnahme in diese Kollektive äußert« Demnach stellen heute



Mitglieder von Jugendbrigaden und Sympathisanten für Jugend­
brigaden die Hehrtteit der Landjugend dar«
Dealt sind eigentlich subjektiv Voraussetzung» zur Ver­
doppelung des Anteils der Jugendbrisadeinitglioder gegeben*

Der Wert der Jugendbrigaden besteht fUr die Jugendlichen 
tu a« darin« daß sie günstige Bedingungen für die Blnarbel- 
ttmg und soziale Integration junger Facharbeiter ln das Ar- 
baitskollektiv bieten und sieh unter d m  Jugendliehen ein 
fester kollaktiver Zusamanhalt entwickelt* Dadurch können 
kurzfristig gute Arbeitsleistungen erreicht «erden* Von 
vielen Jugendlichen wird der Vorteil von Jugendbrigaden 
für die erfolgreiche Lehrlingsausbildung erkannt« Bin großer 
Teil der Jugendlichen erkennt den vorteil dieser Kollektive 
für eine erfolgreiche Ausbildung von Lehrlingen*
Viele Jugendliches in Jugendbrigaden haben besonders ver­
antwortungsvolle Pro dulrtioneaufgaben übernosmn* Dabei 
sind jedoch noch vielfältige Reserven vorhanden« 3s geht 
in diesem ZusasBaanhang um die Jbcrnshne weiterer verant­
wortlicher Aufgaben bei Int ansivier imgs- und Rationalisie- 
rungsmal]ncü:aaeii, zur Verbesserung 1er Arbeite- und Lebensbo- 
dingungon. Die ökonomische Kraft und aktivierenden Poten­
zen der Jugendbrigadebaweguag können auch in der Landwirt­
schaft noch stärker genutzt werden. Größere Reserven beste- 
hon in diesen Kollektiven noch bezüglich der Gestaltung 
einer interessanten Freizeitgestaltung* Viele Mitglieder 
wünschen sich ein interessanteres und reichhaltigeres ge­
sellschaftliches Leben in der Freizeit*
Das Interesse an der Tätigkeit in einer Jugendbrigade ist 
vor allen auch ideologisch motiviert und anspruchsvollen 
Erwartungen an die gesellschaftliche Aktivität in Jugendver- 
band verbunden*
In Untersuchungen stellten wir 1932 fest« daß 17 Prozent 
der Jugendlichen in der materiellen Pflanzen- und Tierproduk­
tion in Jugendbrigaden arbeiten* In LPG Pflanzenproduktion 
waren das 19 und in LPG Tierproduktion 14 Prozent* Etwa 
90 Prozent der Pflanzenproduzenten, die noch nicht ainbezo-



gen sind, wollen in diesen Kollektiven nitarbeiten« Künn- 
liohe Pflanzenprodttzaatea gehören häufiger (22 #) als weib­
liehe (7 A) zu einer Jugendbrigade* In der lierproduktien 
ist dagegen der Anteil weiblidher Kollektimltglieder hö­
her (19 3)* In diesem Produktionszweig sind nur 3 Present 
dar männlichen Jugend in einer Jugendbrigade tätig* Unter­
schiede da Anteil ir»h,̂>y und weiblicher •?aH«-*»
sowie zwischen den Produktionszweigen und LPG sind alt auf 
mterieü-technioche# produktions- und orbeltsorganisato- 
riacho Bedingungen zurüekzufUhren» Diese Voraussetzungen 
müssen durch die Leitungen beeinflußt werden* Daß diese Pro­
bleme lösbar sind, belegt die in den LPG Pflanzenproduktion 
des Kreises Querfurt erreichte Mitwirkung von mehr als 
30 Prozent Jugendlicher# Aber auch hior bestehen noch große 
lieservea, denn weiter© rund 40 Prozent der Pflanzenprodu- 
senion im AIV -Bereich möchten Mitarbeiten.
Die Porsaen der Brigadebildung sind natürlich in Abhängig­
keit von den technologischen und betriebswirtschaftlichen 
Bedingungen, vom Grad der Spezialisierung und Arbeitstei­
lung, den territorialen Organimtionsformen, dem Arbeits­
aufwand au sahen# Den vielfältigen, Bedingungen in der 
Praxis entsprechend sind die 'fege und Pcmen der Brtgade- 
bildung sehr verschieden* PUr weitere Gchritte au einem 
höheren Lrigadeaatoil gilt oa, die so Vielfalt in größeren 
Umfange zu nutzen« Um die sosialUkonoaischon Vorteile der 
ivcllektivbilduag in der Landwirtschaft starker zur Geltung 
zu bringen, entstehen immer mehr ständige bzv?, langfristig 
zusammenarbeitende Brigaden* Gie übernehmen fest abgegrenzte 
and langfristige Aufgaben und Verantwortungsbereiche# Da­
durch wird erreicht, daß die Jugendbrigaden einen ständigen 
Leiter haben* Erforderliche materielle und finanzielle Ponds 
werden den Brigaden in eigene Verantwortung übergeben* Die 
Planung und Abrechnung der Kollektive nach Produktiono- und 
Arbeit saufgaben erfolgt aus dem Betriebsplan (vgl# Girübing/ 
!Jbe^mrdt/lbrUppert/KUIilowindv Sur weiteren VorvolUccmmnung 
der wissenschaftlichen Arboitcorgonioation, in: Kooperation 
1/1934, 3* 49 ff.).
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- Susamenfilhren von Jugendlichen aus verschiedenen Berei- 
chen su einem Jugendkollektiv, wenn es technologisch-orga­
nisatorisch sinnvoll ist and von den Jugendlichen begrüßt 
wird#
- Die Kollaktivbildgng sollte sieh unter d m  obigen Bedin­
gungen und Lösungen schrittweise und Uber einen längeren 
Zeitraum vollziehen. Am Ende dieses Prozesses sollten alle 
wesentlichen Merkmale einer Jugendbrigade erreicht werden, 
Bo ist es ab glich, vorübergehend auf einzelne Merkmale der 
Arbeit im Kollektiv zu verzichten# Einheitliche Leitung im 
dinne der KoHektlventwioklung, entscheidende Aufgaben und 
Ziel© in der Produktion süssen aber stets garantiert sein# 
Beispielsweise könnten innerhalb einer Abteilung, aus ver­
schiedenen Kollektiven mit kooperativverbundsnen Tätigkei­
ten, Jugendliche zur Lösung von Aufgaben innerhalb einer 
oder mehrerer Kampagnen bzw# in anderen Zeiträumen für be­
stimmte Aufgaben susamengefaßt und kollektiv eingesetzt 
werden#
- Aus zeitweilig gebildeten oder nur für einzelne Aufgaben 
gegründeten Kollektiven - wie Ueuererkollektivo, Arbeits­
gruppen zur Durchführung von Bationallslerungs- und Bekon- 
struktionsmaßnahmen und Jugendf orscherko 11 okt iven können 
sioh ständige Jugandkollektiv© entwickeln* Weiter© Müglich- 
keiten ergeben sich bei produktions- und arbeit sorganisa- 
torisch m  ?erinderungen, beispielsweise beim Übergang zum 
rrlnsip der territorialen Organioationeform* 3s darf nicht 
zugelassen werden, daß dabei Jugendbrigaden wegrationali­
siert werden# Vielmehr sollten Ifastruktuierungen auch neue 
Möglichkeiten zur Bildung von Jugendbrigaden beinhalten*
- Unter bestirnten Voraus so t z trugen kann die Jugendbrigade- 
M l  dang auch durch Arbeitskr'lfteauctsusch zwischen Abtei­
lungen und Brigaden erfolgen# Von den Vorständen und Lai- 
tungon der LPG sollte auf dom Kongreß gefordert worden, 
daß bei betriebe- und arbeit sorgani ca torischen Veränderun­
gen in jedem Palle bestehonde Jugendbrigaden weiterb©stg- 
hen müssen# Bas Mltsprachorocht der FDJ -Grundorgani ca t io - 
non muß dabei überall gesichert werden# Eine größere Bedou-



tung erlangt bei dar weiteren Verwlrkl!ohung des Territo- 
rialprinsipc das Seßhaftwerden von Jugendlichen in jedem
Dorf and größerem Crtatoil*
- Mit dem weiteren Anstieg des Jugendamteils in der Land­
wirtschaft verbessern sieh die Möglichkeiten zur Bildung 
von Jugendbrigaden tendenziell* Die Verteilung der Jugend­
lichen auf Pro duktioasbereichß und Abteilungen» ihre Seß­
haftigkeit Im Territorium treten als neue Erfordernisse 
zur qualitativen Sicherung der Reproduktion des gesell­
schaftlichen Arbeitsvermögens auf* Dionen Anforderungen 
worden diejenigen Vorstände und Leitungen gerecht» die Ju- 
gcndfunktAonäre, Absolventen und Jugeadforachcrkolloktivo 
in die Ausarbeitung neuer Lösungen auf diesem Gebiet ein- 
beziehen*
- Besondere Anstrengungen sind in der herkömmlichen Tier­
produktion» bei relativer Zersplitterung der Produktions- 
Struktur, kleinen Kollektiven und Arbeitsgruppon notwendig# 
Unter diesen Bedingungen können mehr relativ selbständige 
Arbeitsgruppen Jugendlicher aus verschiedenen Ställen zu 
Jugendbrigaden mit einheitlichem Klan, gesellschaftlicher
rganisation dos Brigadelobens susamuangofnßt worden* Unter 

umständen können dabei «war wesentliche, aber nicht alle 
■follektivaerkmle erreicht werden* Bei diesen organisato­
rischem Lösungen sollten die Vorstände die Vorzüge der Ju­
gendbrigaden für die gesellschaftliche Organieiertheit, die 
besseren Wirkungaaöglichkeiten des Jugendverbandes in der 
lendwirtschßftlichen Produktion mehr in Rechnung stell» 
und als positive Faktoren für die gesellschaftliche Orga­
nisation des Jugendlebens in der LPG und im Dorf umfangrei­
cher nutzen*
- Insgasasrt gesehen ist os notwendig und vorteilhaft, die 
.-'iliang und cmtwicklung der Jugondbrlgsden den neuem Pro­
duktion«- und arbeitrorganlsatorischen Bedingungen» terri­
torialen und leitungsmhßigen Strukturen der LPG und 'koope­
rativen Hinrichtungen anzupassen* Anzahl der Rinsatzbersi- 
chc und terrttoraloe Wohn» beinhalten zusätzliche Begren­
zungen der Blspositiimsmögliohkeiten« Alle Schritte zur Ju-



geadbriga&ebilditng müssen unter Binbesiahimg rad bei akti­
ver Beteiligung der 73 J, der Jugendlichen selbst, unternoa- 
eien werden* Langfristigkeit der Vorbereitung, Abstimmung 
toohnisch-orgeniimtQriseher und kademäßiger Voraussetzun­
gen, stärkere Konsoatratiaa der Jugendlichen in und aus 
einem Territorium, Vielfalt der Formen und Wege gelten ln 
besonderem Kaße als Voraussetzungen für die weitere Kat- 
Wicklung der Jugendbrigaden ln der Landwirtschaft* Sur Sta­
bilisierung der Kollektive ist es wichtig, den. hohen Anteil 
nur kurzfristig, oft innerhalb eines Jahres e^istioronden 
Brigaden zu reduzieren und ihre Susaaaenset ztmg so zu wäh­
len, daß eine mehrjährige Sttsmmeaarbeit im Kollektiv er­
reicht wird*
- Jie Bildung stab il raisrxtcaengesetzter Jugendbrigaden is t  
ferner davon abhängig, daß von diesen Kollektiven nicht nur 
einzelne htapp m i und ^ksmpagaen, sondern a lle  üb er das ge­
samte Jahr vorteilten Aufgaben als Kollektiv bewältigt wer­
den können* ^eshalb miesen berufliche Qualifizierung, das 
'diesen und die Fertigkeiten fUr mehrere Aufgaben und fä t ig -  
keiton (ieiirfaohqu&lifikation) entwickelt werden* diese 
lohrfachcjiut.lifib.£.tion so llte  bereite bei der Brigadebil- 
düng ermittelt und schrittweise herausgebildet werden*

de entspricht den gemeinsamen Interessen der Arbeiterklasse, 
der Klasse der Genossenschaftsbauern und aller Werktätigen,
w enn v . . t e i t e x ^ j  *103? 'n’iiiD 13c id * u f t ig w O , c*^■ ■ -3 cLie

lung der ^iOiidwirtsoiiaft eine Sache der gesamten Volkswirt­
schaft is t  und bleibt **•
wir wissen, daß sich aus den lieproduktionsboüingungon der
Böer Jahre für unsere Volkswirtschaft bedeutend Iiühere An­
forderungen an unsere Arbeit, unser Leistungsvermögen, un­
seren Fleiß • und unsere Schöpferkraft ergeben (Beschluß des 
Ai, BauanJcongresses der



Damit sind 3 ©den jungen Genossenschaftsbauern und Arbeiter 
wichtige Aufgaben und hohe 7orant;vortung bei der Versorgung 
dar Bevölkerung mit Nahrungsmitteln und der Industrie mit 
Rohstoffen Übertragen. Die große Mehrheit der Jugendlichen 
erkennt die sich aas der ökonomischen Strategie der 00er 
Jahre ergebenden Aufgaben als persönlich bedeutsame Ziel­
stellungen*
In Untersuchungen bewerteten Jugendliche folgende Arbeits- 
ßchwerpuakte als besonders wichtige Aufgabe:

'Jüngeren und Leistungsschwacheren helfen (über 50 0)
für intensive Material- und Rohste ffnutsung 
einsetnen (Uber 40 Z)
nicht auf hohen Produktionsleistungen aus- 
rulion (über '0 • r J \

fortgeschrittene Produktioncorfahrungen 
anderer ins . olloktiv Übernehmen (fast ? A *V‘*' ,0
Vcrsohlägc sur idnergia- und Rohstoff- 
ainsparung erarbeite® (fest 40 0)
sin© offektivo Auslastung der Arbeitssoit 
in kollektiv konsequent durchsetzen (Uber 30 :S)
dort arbeiten, wo man aa dringendsten
von der Gesellschaft gebraucht wird (über 30
Vorschläge sur* Steigerung dor Arbeitsproduk­
tivität des icllöktivs unterbreiten (fast 30 0)
Teilnahme an Ökonomischen Initiativen 
der FDJ (ubc-r 1 J 4

Demnach haben für etwa 10 bis 50 Prosent der Jugendlichen 
diese volksY/irtcchaftliehan Schwerpunktaufgaben hohe Be­
deutung* Zur Arbeit an gesellschaftlichem Dehwerpunktauf- 
gaben sagte Gancnuo ... Folie 1383 vor FDJ-Pimktionüran in 
Schwerin: ''Hohe g© sellsohaf tliche Anerkennung verdienen vor 
allem jene jungen Beiter« Genossenschaftsbauern und Arbei­
ter, die ihren vertrauten Plata verlassen, um sich an kom­
plizierten Produ-ctionsabeehnitten au beweisen. Daa verste­
hen wir unter revolutionär au handeln«55
Mach unseren Ergebnissen ist diese Haltung sehr differen­
ziert ausgeprägt : Bin Drittel der Jugendlichen ist daau



vorbehaltlos bereit! zwei Drittel äußern gewisse Einschrän­
kungen» Uhter bestimmten Vorausset zungoa kann eine große 
jfofii 4er folgend* * che*1 für die Aufnahme einer Tätigkeit an

4 rfioyi Brenapttukt» in der L»dKirt»h&ft 
gevozmen werden# Mit der Aufnahme »loh»  Tätigkeit
verbinden sich bei viel» i *&**»
pffyrfiwT ihwartungen* An *Vt*iypie*> der FDJ—Initiative 
"Tierproduktion” «iffii einerseits die groß» Möglich—
IceltaM enr Gewinnung Jugendlicher in der rt für
derartige Auf gab»» andererseits wurden vielfältige Proble­
me bei der Lösung aller damit gusaarnenhängead» Prag» 
sichtbar» Wenn der Übergang in eine andere gesellschaft­
lich wichtige Tätigkeit Torbereitet wird» müssen vor allem 
der Ginn und Zweck sowie der hohe geaellschaftllohe Mute» 
dieses Schritts der Jugendlichen überzeug»! bewußt werden» 
klare berufliche Perspektiv» eröffnet und die dabei ent­
stehenden sozial» Problems gelöst werden*
H&türlieh füllt es den mit Ihr» Beruf» der Genossenschaft 
und d m  Arboitskollektiv sowie d m  Dorf fest verbunden» 
Jung» Genoss»schaftsbauern und Arbeitern schwer» die ge­
wohnt© Umgebung auf »geben und noch einmal "neu zu begin- 
n » %  Aber gerade unter dies» Jugendlich» befind» sieh 
viele» die für volkswirtschaftlich wichtige Aufgab» ge­
braucht werden»
Verständliehorweise ist in LPG mit ungünstiger ökonomischer 
Entwicklung in den surücklieg»d» Jahr» (also dort* wo 
wir die Jugend vorrangig brauchen) die Bereitschaft/ woan­
ders zu arbeit»» größer» als ln G»o»»schäften mit bes­
serer ökonomischer Entwicklung» Bei dies» Jug»dllch» 
gilt es» Wert auf die Herausbildung von Motiv» zum Ver­
bleib Und ZUr sktiV» tiQtrahnm P-tif dl© HTfQnrwn4 
Stabilisierung der Genossenschaft zu entwickeln» Babel 
brauchen wir Verständnis für die zeitweiligen Schwierig­
keit» und die feste Überzeugung, daß diese Ökonomisch»
Pro bl m e  gelöst werden können« So ist es wichtig, daß die 
Jugendlichen umfassend an der gesellschaftlich» Entwick­
lung der Genossenschaft teilnehm»» daß sie an d»  Brenn—



punkten für den weiteren soslalökonoaiaohen Fortschritt ein­
gesetzt werden* Di» Beteiligtes dar dagsnd an Rattanallste-
mogs** m d  t aa B$ohs*feertam$0~ m d

odJB fedi CtfMPSt scwie an dar Einführung da® wie-
geasohaftlUoh-teehnigehaa Fortschritts wird unter diesen Be- 
<Hr>ffny>gyi atiyq pyyyyp«4 Bestandteil dlf Jugendförde­
rung# Von flfet ̂ la dar $saoaMoi^&ft îwa dabei 
Optimismus in die Bewältigung dar bevorstehenden anspruchs­
vollen fflwwmirf f^iiyw Aufgaben ßtugshai«
Babel haben die Erkenntnis m d  Bewertung von ISJgliohköiten 
anr Steigerung dar Arbeit»Produktivität im Arbeitsbaraioh 
dar Jugendlichen große Bedeutung* Vorschläge zur Steigerung 
dar Arbeitsproduktivität werden von vielen Jugandliahen 
aber aoeh nicht als der entscheidende Weg zur Lösung dar 
Aufgaben unserer Wirtoohaftsetr&tcgi© erkannt* Gemessen an 
den vorhandenen Möglichkeitan ssur Produkt ionsstelgerung 
sind beispielsweise in Arbeitsbereichen mit einem großen 
Anteil von Maschinenarbeit die Ihitorschiede zwischen mög­
licher Produktivitätssteigerung und Bewertung von Vorsohlä- 
g m  zur Erhöhung der Arbeitsproduktivität relativ groß* Es 
ist dcsmach notwendig» stärker auf die realen Möglichkel- 
ten für den weiteren Produktivitätsforteehritt an orien­
tieren* %̂*fQ^rwMgggflgâ p brauchen die Jugendlichen viel­
fältig© Anregungen* Vorstände und Leitungen der LPG sollten 
deshalb auf dem Kongref .dsr jungen giff»«whfl 
und Arbeiter in der Laad-* Porst- und lahrungagüterwirt- 
schaft auf gerufen und verpflichtet werden« die Auftaerksast- 
kadt der Jugendlichen auf reale und gegenwärtig erreichbare 
Möglichkeiten zur Steigerung der Arbeitsproduktivität zu 
orientieren, ihnen bei dieser Aufgabenlösung wirksam zu hel­
fen und gute Leistungen auf diesem Gebiet besonders zu wür­
digen* ln den FaJ-Grundorganisationea* in Mitgliederversamm­
lungen und im FDJ-Studienjahr gilt es» eine Atmosphäre zu 
schaffen» in der die Steigerung der Arbeitsproduktivität 
als das entscheidende für die Stärkung des Sozialismus und 
die Festigung des Friedens erkannt» verstanden und danach 
gehandelt wird*
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der Industrie einzuschätzen. Atls ökonomischen Gründen und 
infolge der differenzierten Entwicklung in Kooperationen, 
LPG und Brigaden wird die Übertragung fortgeschrittener Er­
fahrungen zur wesentlichen Methode des Leistungsvergleichs* 
Zur Beschleunigung des wleseneohaftlioh^technlsahen Fort­
schritts und im Sinne der Erwartungen von Jugendlichen an 
die Verbesserung ihrer Arbeitstätigkeit kann und muß demzu­
folge der Erfahrungsaustausch verstärkt und beschleunigt 
werden* Infolge der sehr differenzierten Entwicklung von 
Kooperationen! LPG und Brigaden sind die Möglichkeiten des 
Erfahrungsgewinnes in der Landwirtschaft besonders groß. 
Jugendliche mit positiver Arbeitseinstellung und ausgepräg­
ter Motivation für hohe Arbeitsleistungen treten besonders 
aktiv für die Übertragung neuer Erfahrungen in ihr Arbeits­
kollektiv ein* Die Einstellung zur Arbeitsproduktivität und 
zur Übernahme fortgeschrittener Produktionserf alirungen ste­
hen im engen Zusammenhang mit der ideologischen Haltung der 
Jugendlichen. Die weitere Ausprägung der Leistmigsbereit- 
schaft ist davon abhängig.
Deshalb gilt es, diese Probleme in unserer ökonomischen 
Propaganda interessant und einsichtsvoll zu erläutern. 
Konkrete Beispiele aus dem Arbeitsbereich der Jugendlichen 
und insgesamt stärkerer Praxisbezug der Argumentation las­
sen erwarten, daß sich das Verständnis für ökonomische Zu­
sammenhänge verbessert und daraus mehr Motivationen für 
konkretes Handeln in der Berufstätigkeit abgeleitet wer­
den.
In der Konzeption zur Vorbereitung und Durchführung des 
"Kongresses Junger Genossenschaftsbauern und Arbeiter der 
Land-, Forst- und HahrungsgÜterwirtsohaft" ist festgelegt, 
daß die besten Erfahrungen aus FDJ-Grundorganisationen und 
Jugendbrigaden bei der Durchführung der ökonomischen Stra­
tegie verallgemeinert und neue Wettbewerbsinitiativen zur 
allseitigen Erfüllung und gezielten Überbietung des Volks­
wirt schaftsplanes ausgelöst werden.
"Die 80er Jahre bringen für die Intensivierung der Produk­
tion grundsätzlich neue Anforderungen mit sich. Für die hö-



heren Srgebniss© heißt es auch in de? Laadwlvteohaf t , “bes­
ser m  nuteen, was isan hat - den Boden, die vofhandane Tech­
nik and die baulichen Binriehtangan, die Mö^Liöhkeiten der 
Düngungs- and Sehä&lijagsbekämpf ung, die nicht unbeträchtli­
chen Ponds,”
(E« Honecker, XXI* B&uerakGngroß)

"Im Kern geht es darua% sagte Genoss« W* Felfe, "mit ge­
ringem Aufwand höhere Brtrüge von den Feldexn and steigen­
de Leistungen in d m  Ställen zu erreichen» tsa somit einen 
größren Beitrag zum verfügbaren liationalainkcssam zu erbrin­
gen* Das erfordert die fondssparende Intensivierung unfaa­
send darehsasetnan ***”«
Hit der Massenbewegung "national isieren, nolir, besser und 
billiger produzieren * lenkte der Jugendverbsnd Initiativen 
der PDJ-<lrundor^aisatioaaa und Jugendbrigaden auf den Ein­
satz von Schöpfertum und Heuerergeist bei der breiten An­
wendung des wiscenoc.-i&f tlich-t ochnischon Fortschritt £• j cie r 
Nationalisierung der landwirtschaftlichen Produktion und 
Erhöhung der Rationalisierungsiaittelproduktion in den Be­
trieben der Land-, Porst- und JTahrungsgÜter^irtschaft, 
diese Massenbewegung orientiert auf die Teilnahme an viel­
fältigen ökonomischen Initiativen in aller, drundorganisa- 
tIonen der Landwirtsohaf t•
Gegenüber diesen Aufgaben nimmt ein großei» Te il der Laad- 
^ugendliehen eine positive Haltung eia* Jeder zweite ist 
daran b e te ilig t  oder würde gern mitmaehen. In einzelnen 
Grundorganisationen, LPG und Betrieben» Prcduktionszwei- 
gen der Landr/irtsohaft» is t  eine sehr d iff oransiertc Be­
teiligung an diesen Aktivitäten des Jugendverbandes er­
reicht worden* Hehr a ls  ein D ritte l der FDJ-Funktionäre 
und ein V ierte l a l le r  Jugendbrigaden! tg£Lieder beteiligen  
sich aktiv an dieser Hasseribewegung des Jugendverbandes* 
Unsere Ergebnisse belegen aber auch, daß as möglich, wäre, 
den Anteil aktiv eiabezogener Jugendlicher zu verdoppeln*
Mit der weiteren Ausprägung des politischen Veren tv/or tungo- 
bawuBtseine, durch Festigung der Arbeitseinstellung und
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- eine breite Bewegung zur Aneignung der erforderlichen 
beruflichen Kenntnisse und Fertigkeiten anzueignen und 
sich beruflich weiterzubildan,

- Gewinnung und Delegierung von Bewährten und qualifizier­
ten FDJ-Mitgliedern aus leistungast&rkeren LPG, VEG und 
kooperativen Einrichtungen der Tier- und Pflanzenproduk­
tion, Betrieben in LPG mit noch unzureichendem Leistungs­
und Effektivitätsniveau und

- zielstrebige Erhöhung der Kampfkraft der FDJ, in den LPG, 
Betrieben und kooperativen Einrichtungen der Tierproduk­
tion«

Nach unseren Untersuchungen sind 9 Prozent der jungen Tierproduzent 
in diese Aktion einbezogen, 26 Prozent würden gern teilnehmen. 
Funktionäre der FDJ in der Pflanzen- und Tierproduktion sowie 
Mitglieder von Jugendbrigaden bilden den aktiven Kern bei der 
Realisierung der FDJ-Initiative "Tierproduktion”•
Besonders groß ist die Bereitschaft zur Mitarbeit bei Jugend­
lichen in der Tierproduktion des Bezirkes Neubrandenburg und 
unter weiblichen Tierproduzenten. Erneut treten ausgeprägtes 
Berufainteresse und gesellschaftliches Verantwortungsbewußt­
sein als wichtige subjektive Faktoren für eine hohe Aktivität 
in der FDJ-Initiative auf.

In LPG mit noch unzureichender ökonomischer Entwicklung, auf 
die sich die FDJ-Initiative "Tierproduktion" besonders konzen­
triert, ist die Beteiligung der Jugendlichen relativ gering.
Hier muß die gesellschaftliche Einflußnahme verstärkt werden. 
Größere Reserven gibt es bei der weiteren Einbeziehung von 
Jugendlichen in LPG Tierproduktion mit durchschnittlicher 
ökonomischer Entwicklung. In LPG dagegen, in denen das ökono­
mische Ergebnis der Genossenschaft in den letzten Jahren ge­
stiegen ist, kann mit einer höheren Bereitschaft zur Mitarbeit 
an der FDJ-Initiative "Tierproduktion" gerechnet werden. Posi­
tive ökonomische Entwicklung der LPG
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5̂̂330*̂310̂0̂1̂̂ *̂j?̂̂ Ĉ300̂Ä03i ^̂033? 0?t53J:*̂ Î!0̂i2l?00̂J0l00̂ß̂ Ĵ in  der Futter- 
wirtsehaft zu überwinden tmd neue gesellschaftliche Lösun­
gen für die Weiterentwicklung der Kooperation en finden»
* 0«aeinaohaltgarfreit and kooperativ® Assuan der Arbeit 
mehrerer FDJ-Grundoraauisatiaaea der LPG und Betriebe so­
wie öorf-Oü sollten bei der Mitwirkung und weiteren Ausge- 
staltfl&r der faaiawft*<Ai><i^M8ieiHHg«i sd entw ickelt werden» 

^ w  effektives ^nyqmp>̂ w*i**k"ffii der Cfo tmd ihrer aktiv­
sten Vertreter im Kooperationsrat und deren Kommissionen 
gesichert werden«
Die Gemeinschaftsarbeit der FDJ-Grun&orgaaisationen einer 
Kooperation sollte vor allem auf die kooperativ® Lösung 
^ssenschaftlich-tedmiBoher Aufgaben» sur Einführung wis­
senschaftlicher Erkenntnisse in der Produktion Ober Grenzen 
einer LPG/eines Betriebes hinweg entfaltet werden# Zb v;ird 
vorgoschlagen9 auch bei den Kooperationsräten und in den 
Kooperationen die Bildung von Jugendforscherkollekt ivon zu 
fördern» wenn die Aufgaben den Kähmen eines Betriebes Über­
steigen« Eternit tragen wir dazu bei» daß noch relativ zer­
splitterte Kapazitäten des wissenschaftlichen Potentials 
in der Produktion konzentriert und effektiver genutzt wer­
den können« tk> entwickeln sich Ansätze einer Wisseneohafis- 
kooperatlon» durch die neue Potenzen der Wissenschafts-Pro­
duktionskooperation hervorgerufen und genutzt werden können

ffiffl- » M  Bbns^Mgi^pzMpg

nLinen zentralen Platz für di© Meisterung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts nimmt die Bewegung der Messe 
der Meister von Morgen ein” (¥• Felfe vor FDJ-Funktionüron 
1933 in Schwerin)»
Mit der Lösung von 10 039 Aufgaben erreichten 55 000 dünge 
teuerer in der Laad-» Porst- und HahrungsgUtorslrtsohaft 
1982 einen ökonomischen Butzen von «36,7 Millionen Mark 
(vgl« ebenda £»# 33)» In der Landwirtschaft beteiligten sich 
annähernd 22 Prozent der Jugendlichen an der MMM-Bewegung»



V&wom tIat£a*suchungaergeba±SBe weisen denselben Beteili- 
guagagrad aus« Xxn Durchschnitt der Volkswirtschaft waren 
das rund 42 Prozent» d*h* in der Landwirtschaft Besteht 
ein deutlicher Eilekstand« Pie Anstrengungen zur Mobilisierung 
der Jugendlichen fUr eine Neuarortütlgkeit in der Landwirt- 
schaft milssan deshalb wesentlich erhöht werden« Pie großen 
Reserven zur Verbreitung der Massenbasis der HMH- und Neue­
rerbewegung werden unter der Landjugend auch darin sieht- 
bar* daß etwa 40 Prozent der jungen Pflensen- und Jierpro- 
dozentcn, die bisher noch nicht in diese Aktivitäten einbe­
zogen waren, gern aktiv siitarheiten vilrdon,
Diese Leiert ungsbereiisehaft künftig noch besser zu nutzen, 
ist nicht nur Anliegen des Jugandvarbaades, sondern, auch der 
staatlichen Leitungen und Vorstände* Das erfordert aus den 
Plänen Wissenschaft und Pedmik ior LPG und anderer land­
wirtschaftlicher Betriebe konkretet auf die Fähigkeiten der 
jungan Neuerer bezogene Aufträge absuloiten und die materiel­
le Sicherstellunj der Neuerorvcrlmban konsequenter zu ge­
währleisten. Aufgaben der jungen rraucror zur Urtrags- uni 
Leistung0£(teigeruag in Ecdmon von Nöchstertrogo- und Ilooii- 
leistangskonzeptIonen» Beiträge zur effektiveren Produktion 
und llatcrieXetasparung gewinnen weiter an Bedeutung« Boden, 
Pflanze, Tier und hauptsächliche Wachstums« und Entwick­
lungsfaktoren werden zunehmend zum Gegenstand schöpferischer 
Tätigkeit der Neuerer* Di© einseitige Konzentration von IIMI- 
Aufgeben auf LSsangen technischer Probleme kann dadurch 
überwunden werden* Ifotereuchmigcn zur Seilnehme an der 2£i;~ 
Bewegung offenbaren eine große Differenziertheit. So sind 
zwar 14 bis 13 Prozent der männlichen Jugendlichem in der 
Pflanzen- und Tierproduktion, aber nur 3 bis 10 Prozent 
ihrer weiblichen Kollegen einbezogen, ln Bezirk Leipzig 
nähme® 17 Prozent der Jungen PfXsazanprodttsonten an diesen 
schöpf ©rischen Tätigkeiten teil: unter den l’ierproduzonten 
im Bezirk ITeubrandenburg betraf ciao jedoch nur ü Prozent*
In Gegensatz au d m  Tierpr©duzenton in anderen Kreisen» 
fällt ihre hohe Aktivität im Kreis Delitzsch auf; jedor 
vierte ist hier als Neuerer tätig*



Üntor den Pf lern zanprodusenten ±a Kreis Querfurt erreichen 
wir sogar 36 Prosaat aktive Neuerer. Dies beweist, daß ia 
Querfurt eia beispielhaftes Aktiv±tätaaiveau der Jagend 
erreicht wurde* Eine verstärkte Einführung wlssenschaf t- 
lieber Erkenntniaso in die Produktion ruft hier das Enga­
gement der Jugendlichen für den vTSF hervor# FDJ-Fimktionä- 
re in den LPG gehen in der 1111-Bewegung' überwiegend bei­
spielgebend voran i fast jeder dritte ist an Neuerervor- 
sohlEgen beteiligt* Mitglieder der LPG sind dabei aktiver 
(24 B) als Jugendlich© mit ablehnender Haltung gegenüber 
der Mitgliedschaft in der LPG (15 *•) * Politisch-ideologisch 
positive Haltung, ausgeprägtes Interesse am Beruf und fort­
geschrittene Arbeitseinstellung sowie Motivation für hohe 
Arbeitsleistung sind charakteristische Merfcmale der jungen 
Heuorer*
Gute Beispiele der Neuererbewegung gelangen dann zur Vor­
bildwirkung# w e m  die Neuerer und ihre Leistungen gewürdigt 
und popularisiert worden* Das Zusammenwirken erf ehr euer und 
junger Neuerer ist als besonder© erfolgversprechende Perm 
der Gewinnung und Aörderung der jungen Neuerer zu. betrach­
ten und stärker zu nutzen, ?0tes hat in Kollektiven der Land­
wirtschaft besondere Bedeutung, weil Arbeit und Schöpfer­
tara reiche Berufserfahrung voraussetzen*
Pruditionen der organisierten Neuererbewegung sind unter 
Genossensohaftsbaueru noch nicht so gefestigt und ausge- 
reift, wie unter der Arbeiterklasse in dar Industrie# 
ürf ahrungaaustamiohe junger Neuerer der Landwirtschaft 
und Industrie, junger Genossenschaftsbauern und Arbeiter 
gewinnen deshalb an Bedeutung«
In ihrer Gesamtheit verdeutlichen unsere Untorsuchunga- 
ergebnisse, daß die Beteiligung und erreichten Ergebnis so 
in dar Aaucrertätigkeit, die Nachnutzung und der ökonomi­
sche Butzen erhüht werden müssen.
Das in dar polytechnischen und Berufsausbildung Erreichte 
gilt es auch bei den jungen Facharbeitern fortzuaetsen.
Aber nach Abschluß der Lehrzeit reduziert sich gegenwärtig 
nach unseren Erkenntnissen noch die aktive Beteiligung an
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1« Weiter» Ökonomische Stabilisierung und Prodoktions- 
flteigtnmg tragen tendenziell dazu bei* daß sich die 
Reproduktionsbedingungen verbessern*

2« In Ökonomisch schwächeren LPG wird die Aufnahme Jugend- 
faiff Mitglied zur besonderen ge6*»1 ** «Ahgfftlich©*1 

Aufgabe« Bit Ausgestaltung ihres Mitgliedsohaftsverhält- 
nlsues trägt dann bei« daß sie mit größeren MÖgliohkei- 
ten zur Stärkung der Genossenschaft beitragen« Bit Auf­
nahme Jugendlicher in ökonomisch schwächere LPG sollte 
durch moralische und materielle Anerkennung weiter ge­
fordert werden*

Td i© Mehrheit der Jugendlichen wird bereits in Alter bis 
zu 19 Jahren Mitglied* Sine weitere Sunahra© des Mltgliedar- 
anteils findet in Alfer von 20 bis 22 Jahren statt* In Al­
ter über 25 Jahre wird der höchste Grad der LPG-Mitglied- 
schaft erreicht*
In Untersuchungen^ der Akademie für Gesellschaftswissen­
schaften zur Motivation der Ilitglle dschaft in LPG konnte 
festgestellt werden* daß die Arbeit in der LPG für die 
meisten Jugendlichen (32 %) ein Grund ist» Genossenschafts­
bauer zu werden* Viele Jugendliche (31 *) empfinden einen 
besonderen Stolz» Mitglied der Genossenschaft zu sein* Mehr 
als die Hälfte begründet ihren Gintritt in die LPG aus de® 
genossenschaftlichen Bigentaasverhl&tai© und dem Recht« in 
der LPG mitsuentscheiden. FUr 36 Prozent der Jugendlichen 
war das jedoch kein Grund.
In besag auf die Motivation durch das genossenaohaftliche 
Eigentum bestehen also noch beträchtliche Reserven* Der 
Hauptweg zur weiteren Ausprägung der Eigentümerfunktlon 
junger Genossenschaftsbauern besteht in fleißiger und 
schöpferischer Arbeit zur ökonomischen Festigung der LPG» 
zur Verbesserung der Arbeite- und Aebonsbedingungen* Die 
Ausgestaltung der genossenschaftlichen Demokratie trägt 
zur Entwicklung einer weiteren ßoite der Eigentümerfunk- 
tlon, zu® Erreichen hoher geselle chaftllcher Aktivität» bei* 
Untersuchungen über den Einfluß der Jugendlichen auf Ent-
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wortungsbewußte Mitarbeit vor allem durch Konkretisieren 
der Anforderungen und Aufgaben erreichbar iet. So hängt die 
Ausgestaltung der EigentümerfunktIon wesentlich davon ab, 
wie die Aufgaben- und Verantwortungsbereiche der Kollektive 
und jedes einzelnen abgegrenzt sind, anspruchsvolle sowie rea­
le Ziele gestellt und die AufgabenerfUllung abgerechnet wird« 
Die Einbeziehung der Jugendlichen ln den sozialistischen Wett­
bewerb nimmt dabei eine Schlüsselstellung ein.[Zwiechen wis­
senschaftlicher Leistung und Entwicklung der Eigentümerfunk- 
tlon besteht dadurch ein enger Zusammenhang« J

Folgende Vorzüge der LFÜ-Mitgliedschaft spielen für Jugend­
liche eine mehr oder weniger wichtige Rollet

Rangplatz Vorteile/Vorzüge Prozent

1 gesicherte berufliche Entwicklung 77
2 materielle und finanzielle Vorteile

bessere Bedingungen für die persönliche 
Hauswirtschaft

68

3
65

4 Mitwirkung an Entscheidungen in der LPG 52
5 Garantie für Verbesserung netter Wohnver­

hältnisse 50

Gesicherte Entwicklung im Beruf, materielle bzw. finanzielle 
Vorteile, Teilnahme an Entscheidungen in der LPG und garantier­
te Verbesserung der persönlichen Wohnverhältnisse treten da-
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Uber bemerkenswerte Ereignisse und beispielhafte Persön­
lichkeiten*

7« Weitere .Festigung der Haltungen als Genossenschaft»-
bauer und Ausgestaltung der genossenschaftlichen kigen- 
tümerpositionen, nachdem der überwiegende Seil der Ju­
gendlichen Mitglied der LPG geworden ist« Entscheidende 
Port schritte sind dabei durch W eit ereatwi ckluag der ge- 
nossenschaftlichan Demokratie auf d«a Wege der Yervoll- 
komnung der Hechte und Pflichten als Genossenschaft©- 
bauern und durch Konkretisierung der Anforderungen und 
Aufgaben bei der weiteren gesellechaftliohen Entwicklung 
der LPG zu erreichen.


